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Bonn fordert Heimkehr der Kriegsgefangenen
Appell des Bundeskanzlers an die Westmächte zwecks Intervention

BONN , 22. 12. (UP ) . Der Bundeskanzler hat an den geschäftsfiihrenden Vorsitzenden der
Alliierten Hohen Kommision , Botschafter Francois-Poncet, ein Schreiben gerichtet, in dem
er erneut an die Westmächte appelliert, alles in ihrer Macht Stehende zu tun, um die ost¬
europäischen Staaten zu veranlassen, den deutschen Kriegsgefangenen und Verschleppten
die Rückkehr in die Heimat zu ermöglichen .

deutscher Sachverständiger ist der bekannte
„ Kriegsgefangenen-Pastor“

, Hans Merten, aus
dem Flüchtlingsmindsterium bereits für diese
Frage tätig.

Die Bundesregierung beschloß in einer Ka¬
binettssitzung, eine Neuregistrierung aller
noch in ausländischem Gewahrsam befindli¬
chen Kriegsgefangenen, Vermißten und In¬
ternierten vorzunehmen.

Keine Kriegsgefangenen in Westeuropa
BONN , 22 . 12 . (dpa ) . Die Alliierte Hohe

Kommission gab am Donnerstag bekannt,
daß es in den westeuropäischen Ländern
keine deutschen Kriegsgefangenen mehr gibt .
Die Hohe Kommission gab diese Erklärung
im Zusammenhang mit dem Brief des Bun¬
deskanzlers ab, in dem dieser darum bat , die
deutschen Forderungen auf Freilassung der
Kriegsgefangenen in den osteuropäischen
Staaten zu unterstützen.
Unzustellbare Kriegsgefangenenpost in Berlin

BERLIN , 22 . 12 . (dpa) . Etwa eineinhalb
Millionen Postsendungen von Kriegsgefange¬
nen , die an ihre Empfänger am Bestimmungs¬
ort jenseits von Oder und Neiße und in den
Sudetengau nicht mehr zugestellt werden
konnten, liegen im Amt für Erfassung der
Kriegsopfer, Zweigstelle Berlin W 15 , Lud-
wigkirchstraße 3—4. Es ist Post von ehema¬
ligen deutschen Kriegsgefangenen aus dem

Adenauer würdigt
Neuordnung der westdeutschen Industrie angekündigt

DUISBURG , 22. 12 . (UP ), „Wenn auf der
Pariser Außenministerkonferenz Beschlüsse
in Bezug auf die Beendigung der Demontage
gefaßt worden sind , die im Petersberger Ab¬
kommen ihren Niederschlag gefunden haben,dann ist dies auf die Initiative ' Bevins zu¬
rückzuführen, ■und dafür " müssen' wir ihm
heute danken“

, erklärte Bundeskanzler Dr.
Adenauer in Duisburg in einer Feierstunde,
die von der August -Thyssen-Hütte aus An¬
laß der Einstellung der Demontage veranstal¬
tet wurde.

Nach einer Begründung für den Beitritt der
Bundesregierung zur Ruhrbehörde wies der
Bundeskanzler auf die in den ersten Mona¬
ten des neuen Jahres beginnenden Beratungen
der Bundesregierung, des Bundesrates und
des Bundesparlamentes über die Neuordnung
der Industrie — besonders im Ruhrgebiet —
hin. Diese müsse eine soziale Neuordnung
sein , so erklärte er. und er brauche zur Er¬
läuterung nur zu sagen „ Mitbestimmungsrechtder Arbeitnehmer“.

Gewerkschaften werden respektiert
BONN, 22 . 12 . (dpa ) . Bundeskanzler Dr . Ade¬

nauer und der Vorsitzende des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes, Dr . h . c . Böckler , erziel¬
ten am Donnerstag in einer längeren Verhand¬
lung über die Aufgaben und Kompetenzen

•des stellvertretenden deutschen Mitglieds in
der Internationalen Ruhrbehörde Ueberein-
stimmung. Der Stellvertreter Blüchers in der
Ruhrbehörde, der von den Gewerkschaften
benannt werden soll , wird in Kürze bekannt¬
gegeben werden. Dr. h . c. Böckler sagte spä¬
ter auf einer Pressekonferenz, Dr . Adenauer
habe die Bedeutung der Gewerkschaften als

Truman hofft auf die Stärke der USA
Verteidigungsberatungen der Atlantikpaktstaaten Anfang Januar

Osten , Westen und dem Balkan, die in den
Jahren 1945 bis 1947 geschrieben wurde. Wer
Post für sich unter diesen Sendungen vermu¬
tet , soll sich an die Zweigstelle Berlin wen¬
den . Die Zusendung erfolgt gebührenfrei. Bei
den Anfragen ist jedoch anzugeben:

1 . Genaue Heimatanschrift des Empfän¬
gers vor 1945,

2 . Genaue jetzige Anschrift des Empfängers
3 . Name , Vorname und Geburtsdatum des

gesuchten Absenders und
4 . soweit bekannt , Feldpostnummer oder

letzte Einheit des Absenders.
Adenauer hält Weihnachtsansprache
BONN, 22. 12 . (dpa ) . Bundeskanzler Dr .

Adenauer wird am Heiligen Abend um 19 Uhr
über die Sender des NordwestdeutschenRund¬
funks zum deutschen Volk sprechen . Die An¬
sprache des Bundeskanzlers soll auch von an¬
deren deutschen und ausländischen Sendern
übertragen werden.

Bundesrepräsentation in Berlin
BERLIN , 22. 12 . (dpa ) . Auf der letzten dies¬

jährigen Sitzung des Berliner Sladtparlamen-
tes gab Oberbürgermeister Reuter am Don¬
nerstag unter starkem Beifall bekannt , daß die
Bundesregierung in Kürze eine Bundesreprä¬sentation in Berlin einrichten werde. Darin
sollen alle Ministerien vertreten sein . Als vor¬
aussichtlichen Repräsentanten des Bundes
nannte Reuter den Berliner Bankfachmann
Dr. Friedrich Ernst , der sich in seiner Eigen¬
schaft als Vorstandsvorsitzender der Zentral¬
bank besondere Verdienste erworben habe.

die Haltung Bevins
wichtiger Bestandteil des deutschen Wirt¬
schaftslebens erkannt . Der Bundeskanzler
habe die Rechte der Gewerkschaftenrespektiert.

Die ersten Rom-Pilger unterwegs
KÖLN , 22. 12 . (dpa ) . Der erste deutsche

Pilgerzug mit 550 Reisenden zum HeiligenJahr „Köln—Rom “ ist am Mittwoch von
Köln abgefahren . Um 8 .55 zog die mit. Tan¬
nengrün sowie den Farben der katholischen
Kirche und der deutschen und der italieni¬schen Republik geschmückte Lokomotive die
zwölf D-Zugwagen aus der Halle. Vertreter
des Kölner Erzbischofs und der Stadt Köln
waren zur Verabschiedung erschienen.

Stalins Bild
Glückwünsche aus aller Welt —-

MOSKAU , 22. 12 . (dpa). Zum 70. Geburts¬
tag Stalins wurde am Mittwochabend ein
riesiges Porträt des Jubilars etwa 300 Meter
über dem Kreml entfaltet und von Schein¬
werfern angestrahlt . Das Bild , das von Luft¬
ballons gehalten wurde und Stalin in Mar¬
schalluniform darstellt , beherrschte den
Nachthimmel Moskaus und konnte von allen
Teilen der Stadt aus gesehen werden. An
der Feier zu seinem 70 . Geburtstag im Mos¬
kauer Großen Theater nahm Stalin selbst
teil , meldete die sowjetische Nachrichten¬
agentur „TASS “ . Unter den Gästen befand
sich auch der Führer der chinesischen Volks¬
republik, Mao-Tse-Tung.

Nach Empfang der deutschen Note hat die
Alliierte Hohe Kommission die Bundesregie¬
rung gebeten , einen Sachverständigen zu er¬
nennen, der mit den zuständigen alliierten
Stellen das erforderliche statistische Material
vorbereitet und Wege überlegt, um die be¬
schleunigte Freigabe der deutschen Gefange¬
nen und Verschleppten zu erreichen. Als

Berlin appelliert an die Welt
BERLIN , 22. 12 . (UP ) . „Fortlaufend wer¬

den Frauen , Kinder und Männer aus der so¬
wjetischen Zone nach der Sowjetunion ver¬
schleppt“ , heißt es in einer Entschließung,
die auf Antrag der SPD von der Berliner
Stadtverordnetenversammlung einstimmig an¬
genommen wurde und in der wegen dieser
sowjetischen Aktionen an die Weltöffentlich¬
keit appelliert wird. Gleichzeitig wird der
Magistrat in dieser Entschließung aufgefor¬
dert , die Bundesregierung in Bonn zu er¬
suchen , die Aufmerksamkeit der Hochkom¬
missare auf die ständige Verletzung der
Menschenrechte zu lenken und um ihre Un¬
terstützung zu bitten.

Grotewohl wiederhergestellt
BERLIN , 22. 12 . (UP ) . Der ostdeutsche

Staatspräsident Wilhelm Pieck gab im Ver¬
laufe einer Rede die völlige Genesung des
ostdeutschen Ministerpräsidenten Otto Grote¬
wohl bekannt . „Die Banditen, die in der
Westpresse so oft ihren Wünschen und Hoff¬
nungen Ausdruck verleihen, irren sich“

, sagte
Pieck , „ Otto Grotewohl ist bereits völlig ge¬
sund und arbeitsfähig. Wenn er trotzdem auf
ärztlichen Rat bereits jetzt seinen jährlichen
Erholungsurlaub nimmt, so nur , um mit ge¬
stärkter Kraft den Kampf gegen die Feinde
der demokratischen Ordnung aufzunehmen,
bei dem diesen noch Hören und Sehen ver¬
gehen Wird.“

Neues Bergwerksunglückin der Ostzone?
BERLIN , 22. 12 . (UP ) . Durch eine Explosion

im Schacht eines Kupferbergwerkes in der
Sowjetzone sind nach einer Meldung der
Westberliner Zeitung „Der Abend “ 21 Berg¬
arbeiter in der vergangenen Woche ums Le¬
ben gekommen. Drei weitere seien verletzt
worden. Laut dpa dementierte jedoch das
Ministerium für Industrie der Sowjetzonen¬
republik diese Meldung.

Ravensbrück -Urteil gemildert
RASTATT , 22 . 12 . (dpa) . Das oberste fran¬

zösische Gericht in Deutschland verkündete
am Donnerstag das Urteil im Berufungsver¬
fahren gegen die ehemaligen SS-Aufseherin-
nen des Konzentrationslagers Ravensbrück.
Die Urteile erster Instanz wurden zum Teil
erheblich abgemildert und zwei ursprünglich
zum Tode Verurteilte freigesprochen. Ein
Todesurteil wurde in lebenslängliches Ge¬
fängnis umgewandelt. Die beiden jetzt frei¬
gesprochenen Angeklagten konnten nach -
weisen, daß sie zu der Zeit , in der sie nach
Aussagen der Belastungszeugen Kriegsver¬
brechen begangen haben sollen , gar nicht in
Ravensbrück waren. Zwei Verfahren wurden
abgetrennt .

Fünf Jahre Arbeitslager für Hierl
LUDWIGSBURG , 22. 12 . (dpa ) . Der ehe¬

malige Reichsarbeitsführer Konstantin Hierl
wurde von der Zentralberufungskammer für
Nordwürttemberg am Donnerstag in die
Gruppe der Hauptschuldigen eingestuft. Ihm
wurde eine Sühne von fünf Jahren Arbeits¬
lager auferlegt . Die dreijährige politische
Haft wird dabei angerechnet. Die Berufungs¬
kammer ordnete ferner eine 15jährige Be¬
rufsbeschränkung an. Hierl darf in Zukunft
nur in einem Ort wohnen, der weniger als
5000 Einwohner hat . Man will seine Tätigkeit
dadurch leichter kontrollieren können.

Welt-Rundschau
NEW YORK (UP) . Der ehemalige französische

Kolonialminister Jacques Stern beging Selbst¬
mord , indem er sich aus einem Fenster seiner
New Yorker Wohnung stürzte . — HAVANNA
(UP) . Ein Mordanschlag auf den Staatspräsiden¬
ten von Haiti konnte vereitelt werden . 40 Offi¬
ziere wurden in diesem Zusammenhang verhaf¬
tet . — BUENOS AIRES . In Argentinien wurden
60 Teilnehmer einer illegalen kommunistischen
Versammlung verhaftet . — RIO DE JANEIRO.
Der Botschafter Pimentei Brandao wurde zum
Vertreter Brasiliens bei der Alliierten Hohen
Kommission der deutschen Bundesrepublik er¬
nannt . — HONGKONG (UP) . Die chinesischen
Kommunisten treffen Vorbereitungen zu einem
Angriff auf Formosa. — ROM (UP) . Am Samstag,
an dem Papst Pius XII . im Petersdom das Hei¬
lige Jahr eröffnet, wollen die italienischen Kom¬
munisten in Rom zu gleicher Zeit eine Massen¬
demonstration besitzloser Bauern veranstalten .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“ )

WASHINGTON , 22. 12 . (UP ) . „Die ganze
Menschheit ist des Blutvergießens müde“ ,
sagte Präsident Truman in einer Rede in
Washington . „Wenn wir die öffentliche Mei¬
nung in der ganzen Welt mobil machen
könnten, gäbe es nie mehr einen Krieg.“
Truman sagte voraus, daß einmal der sichere
„Sieg des Vertrauens über die Furcht“ kom¬
men werde. Ein Staat allein könne aber
nicht auf dieses Ziel hinarbeiten . „ In einem
Zeitalter“

, so erklärte der Präsident weiter,
„ in dem der Friede beschützt werden muß ,
müssen wir uns auf unsere Stärke verlassen
können, um die Expansion in Schach zu hal¬
ten . Solange wir fortfahren , unserer Ver¬
antwortung mutig und realistisch gerecht zu
werden, solange haben wir auch das Recht
zu hoffen und unsere Bemühungen um einen
dauernden Frieden fortzusetzen.“

Am gleichen Tage teilte der amerikanische
Außenminister Dean Acheson in einer Presse-
Konferenz mit, daß der Verteidigungsaus¬
schuß der Organisation der Atlantikpakt¬staaten Anfang Januar züsammentreten wird,um über das gemeinsame Verteidigungspro¬
gramm der Mitgliedstaaten zu beraten . Die
Verhandlungen um den Abschluß von Ver¬
trägen über die amerikanischen Waffenliefe¬

rungen an die Atlantikpaktstaaten hätten
gute Fortschritte gemacht , sagte Acheson
weiter . Die Besprechungen mit Italien, Nor¬
wegen , Dänemark, Frankreich, Belgien , den
Niederlanden und Luxemburg seien jetzt
schon soweit gediehen, daß nur noch die
Formulierung der Abkommen zur Diskussion
stehe, während man sich über die grund¬
sätzlichen Fragen bereits geeinigt habe. Die
Verhandlungen mit Großbritannien dagegen
gingen noch um „allgemeine Prinzipien“.

Tokio ein zweites „Berlin“?
TOKIO , 22 . 12 . (dpa) . Die Sowjetunion hat

ihre Absicht bekundet, einer Diskussion über
das Schicksal der noch in sowjetischer Hand
befindlichen japanischen Kriegsgefangenen
aus dem Wege zu gehen . Die sowjetische De¬
legation verließ am Mittwoch unter Anfüh¬
rung von Generalleutnant Derewanko die
Sitzung des alliierten Rates für Japan , als
der amerikanische Vertreter die Kriegsgefan¬
genenfrage anschneiden wöllte. In Pariser
politischen Kreisen wird besorgt die Frage
gestellt, ob die Sowjetunion den im vergan¬
genen Jahr in Berlin vollzogenen Bruch mit
den Alliierten jetzt in Tokio wiederholen will .

Franzosen gegen Südweststaat
STUTTGART , 22. 12 . (dpa ) . Nachdem sich

die zuständigen deutschen Stellen über das
Verfahren bei der Neuordnung des südwest¬
deutschen Raumes in langwierigen Verhand¬
lungen nahezu geeinigt hatten , werden jetzt
von französischer Seite Vorbehalte gegen die
Bildung eines Südweststaates gemacht . Würt¬
temberg-Badens Ministerpräsident Dr. Maier
unterrichtete einen dpa-Vertreter von der
Ansicht des französischen Hohen Kommissars
Francois-Poncet, daß die Artikel des Grund¬
gesetzes , die die rechtliche Grundlage für die
gebietliche Neuordnung darstellen, bis zura
Abschluß eines Friedensvertrages als suspen¬
diert gälten. Einem Bericht der „Welt “ zu¬
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folge , erklärte ein Sprecher des französischen
Außenministerium hierzu, daß die deutschen
Länderregierungen nicht berechtigt seien , von
sich aus die Initiative zur Aenderung der
augenblicklich bestehenden Ländergrenzen zu
ergreifen. In Paris werde erklärt , daß es zu¬
nächst zu den Kompetenzen der Hohen Kom¬
missare gehöre, die Länderregierungen prin¬
zipiell zu ermächtigen, eine Aenderung der
Landesgrenzen, insbesondere zwischen Ba¬
den und Württemberg, vorzunehmen. Mini¬
sterpräsident Dr. Maier betonte, falls Fran¬
cois-Poncet an seiner Ansicht festhalte, sei
nicht zu erwarten , daß die Hohen Kommis¬
sare die Bildung des Südweststaates geneh¬
migen. Die beiden Artikel des Grundgeset¬
zes , die nach Ansicht Francois-Poncet als
suspendiert gelten, sind die Artikel 29 und
118. — In Bonner Regierungskreisen hat die
ablehnende Erklärung des französischen
Hohen Kommissars Francois Poncet Ueber-
raschung ausgelöst. Juristische Experten in
Bonn weisen auf die entsprechende Regelung
im Grundgesetz hin, die ausdrücklich den be¬
teiligten Ländern Baden , Württemberg-Baden
und Württemberg-Hohenzollem das Recht zu¬
gesteht, eine Vereinbarung über die Neuord¬
nung ihrer Ländergrenzen zu treffen . Die glei¬
chen Kreise folgern, daß die Alliierten Hohen
Kommissare nicht die Möglichkeit hätten , von
einem Vetorecht Gebrauch zu machen .

über Moskau
Jugoslawien hüllt sich in Schweigen

In der langen Reihe der glückwünschenden
Kommunistenführer aus aller Welt gratuliertefür die Sowjetzonenrepublik das Vorstands¬
mitglied der SED, Walter Ulbricht. Er sagte :
„Alle demokratischen Kräfte in Deutschland
haben ein tiefes Gefühl der Dankbarkeit für
Sie . Denn unter Ihrer genialen Führerschaft
wurde durch den Heroismus des sowjetischen
Volkes der Hitler-Faschismus vernichtet. Mil¬
lionen Arbeiter, Landarbeiter , fortschrittliche
Intellektuelle und zwei Millionen der deut¬
schen Jugend nennen Sie , geliebter Joseph
Wissarionowitsch , in ihren Geburtstagsgrü¬ßen den besten Freund des deutschen Volkes .“

Von den in Moskau eingegangenen Glück¬
wunschschreiben ausländischer Staatsmänner,die nicht zum Ostblock gehören, wurden bis¬
her unter anderem bekannt , Botschaften von
Präsident Truman , Premierminister Attlee,
dem indischen Ministerpräsidenten Nehru und
Trygve Lie . Dagegen wurde Stalins Geburts¬
tag weder von der jugoslawischen Presse
noch vom Rundfunk des Landes erwähnt .
Im vergangenen Jahr hatte Marschall Tito
noch „ im Namen der Regierung und d^s ju¬
goslawischen Volkes “ ein Glückwunschtele¬
gramm an Stalin gesandt.

Davis wartet auf Einreiseerlaubnis
DÜSSELDORF , 22. 12 . (dpa ) . Garry Davis ,der Weltbürger Nummer 1 , will bei seinem

angekündigten Deutschlandbesuch die Ver¬
ständigung zwischen Ost und West ganzkonkret in Angriff nehmen. Wie der Leiterder Weltbürger-Arbeitsgemeinschaft in Düs¬seldorf, Dr. Gross , einem dpa-Vertreter u . a .mitteilte , wollen die Weitbürger den Mi¬
nisterpräsidenten von Nordrhein-Westfalen,Bundesratspräsident Karl Arnold , dazu be¬
wegen , Garry Davis zu empfangen. Bisherist der Weltbürger Nr. 3 noch nicht auf deut¬
schem Boden eingetroffen. Unbestätigten Be¬
richten zufolge soll ihm von den französi¬
schen Behörden an der Rheinbrücke zwischen
Straßburg und Kehl der Uebergang verwei¬
gert worden sein . Er kampiert dort in sei¬
nem Zelt und wartet auf die Einreiseerlaubnis,
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Landesbischof D . Bender distanziert sich von Pastor Niemöller

Kalte Dusche für „Fritalux“
F . L. Diejenigen europäischen Staatsmänner ,die seither hofften, die „Fritalux" werde vom

amerikanischen Kongreß als hinreichender Be¬
weis für eine europäische Zusammenarbeit an¬
erkannt werden , sehen sich in ihren Hoffnun¬
gen schwer enttäuscht . Der amerikanische
Sonderbotschafter für den Marshallplan , Mr.Harriman , hat soeben auf die Gefahren auf¬
merksam gemacht, die das „Fitalux “ -Projekt in
sich berge . Nach amerikanischer Auffassungkönne dieser Plan — sollte er verwirklicht
werden — gerade das Gegenteil des von ihm
angestrebten freien Handelssystems herbeifüh¬
ren . Dies treffe vor allem auf die kürzlich un¬
terbreiteten französischen Vorschläge für einen
freieren Kapitalfluß zwischen Frankreich , Ita¬
lien, Belgien, Holland und Luxemburg zu, da
die Realisierung dieser Pläne schließlich zu
neuen , den Handel eher hemmenden als för¬
dernden Kartellbildungen , zur Aufteilung der
Märkte , zu einer starren Preisbildung und zur
Benachteiligung der Konkurrenten führen
werde .

Da das „Scandanglia “- oder „Uniscan“ - Pro-
jekt des britischen Finanzministers Sir Staf-
ford Cripps , das eine enge Zusammenarbeit
zwischen den skandinavischen Ländern und
Großbritannien anstrebt , ähnlichen Gedanken¬
gängen folgt wie die „Fritalux “

, ist anzuneh¬
men , daß auch dieser Plan vor der amerikani¬
schen Kritik nicht bestehen wird . Harrimans
ernüchternde Feststellungen haben deshalb in
Europa wie eine kalte Dusche gewirkt .

Lodtender Handel mit Rotchina
PDB, Die sowjetischen Bemühungen , die

Ruhrindustriellen durch gute Absatzmöglich¬
keiten auf dem unbegrenzten chinesischenMarkt
zu locken und dadurch das Bonner Regime in
eine unangenehme Lage zu bringen , haben ein
weit größeres Ausmaß angenommen , als bisher
bekanntgeworden ist . Die Aufträge auf Liefe¬
rung von Eisenbahnschienen für China, die in
der letzten Zeit die Ruhrindustrie erreichten ,
belaufen sich nicht nur , wie bisher verlautete ,
auf ISO 000 Tonnen, sondern auf insgesamt 1,8
Millionen Tonnen.

Die ECA -Behörden in Westdeutschland haben
am 15. Dezember angeordnet , daß die bereits
vorgesehene Lieferung von 87 000 Tonnen
Eisenbahnschienen durch die Ruhrindustrie nach
China bis auf weiteres aufgeschoben werden
soll . Offenbar hat diese Anordnung das irrtüm¬
liche Dementi verursacht , es würden überhaupt
keine Aufträge aus dem Osten für die Ruhr¬
industrie vorliegen . Der von den ECA -Behör¬
den zurückgestellte Auftrag — man rechnet an
der Ruhr damit , daß die Durchführung bald
freigegeben wird — war ursprünglich (im Ok¬
tober) von der Nationalchinesischen Regierung
mit Zustimmung der JEIA an die Ruhrindustrie
vergeben worden . Als Rechtsnachfolger der
Nationalchinesischen Regierung drängt jetz das
Regime in Peking auf Erfüllung des Auftrages.

Vertreter der beiden westdeutschen Unter¬
nehmen , die mit der Durchführung des Auf¬
trags betraut wurden , die Vereinigten Stahl¬
werke und Klöckner, erklärten , durch diesen
Auftrag , sowie weitere , aus China vorliegende
Aufträge , könnte die einschlägige deutsche In¬
dustrie mindestens sechs Monate voll beschäf¬
tigt werden .

Die chinesischen Aufträge werden durch Ver¬
mittlung der sowjetischen Handelsmission in
Berlin der westdeutschen Industrie zugeleitet .
Sowjetrußland ist auf diese Weise bemüht ,
durch eine solche Wirtschaftsinitiative zwei
Fliegen mit einer Klappe zu schlagen, indem
es einerseits versucht , die notwendigen Liefe¬
rungen für Rotchina zu erhalten , und anderer¬
seits hofft, durch eine intensive wirtschaftliche
Zusammenarbeit mit der Ruhr Westdeutschland
in zunehmendem Maße an den Osten zu binden.

KARLSRUHE . Der evangelische Landesbi¬
schof von Baden , D. Bender, nahm am Mitt¬
woch in Karlsruhe innerhalb einer Presse¬
konferenz Stellung zu den aktuellsten Pro¬
blemen, die zur Zeit das deutsche Volk und
die evangelische Kirche beschäftigen. Auf die
Aufgaben der Kirche eingehend, erklärte D.
Bender, daß ihr Hauptziel die Verbreitung
und Verkündigung der Worte Christi sei . Sie
könne jedoch an den aktuellen Zeitfragen
nicht Vorbeigehen . In diesem Zusammenhang
wandte sich der Landesbischof scharf gegen
eine eventuell geplante Wiederaufrüstung
Deutschlands . Die Kirche halte es für unver¬
antwortlich, so sagte er , irgendwelche Bestre¬
bungen, die zu einer Einschließung Deutsch¬
lands in eine militärische Front führen könn¬
ten , zu fördern oder zu dulden. Dieses hätte
zur Folge , daß am Ende der Bruderkampf —
Deutsche gegen Deutsche — stünde.

D . Bender wandte sich ferner gegen die
immer mehr um sich greifende S p i e 11 e i-
denschaft und Vergnügungssucht in
Deutschland. Er kritisierte besonders die Ein¬
richtung von Tanzzügen. Man schäme sich , er¬
klärte er, daß unser arm gewordenes Volk ,
von dem viele Angehörige in Rußland lebten,
Tanzzüge neuester Konstruktion benutze.
„ Wir müssen ein Gefühl für die Würde der
Armut bekommen, denn Armut schändet
nicht .“ Dabei wandte er sich auch gegen die
in Deutschland vertriebene Schmutzliteratur.
Es dürfe nicht zugelassen werden, daß die
seelischen Kräfte sowie das Urteilsvermögen
besonders der jungen deutschen Menschen
systematisch vernichtet würden.

Im weiteren Verlauf der Pressekonferenz
distanzierte der Landesbischof sich von den
Aeußerungen des evangelischen Kirchenpräsi¬
denten Pastor D . Martin Niemöller, der kürz¬
lich erklärt hatte , die Bundesrepublik sei in

BONN (UP>. Auf rund 12 Millionen D-Mark
jährlich werden sich die Ausgaben des Bundes¬
tages für Abgeordnete und ihre Hilfskräfte
belaufen, wenn ein entsprechender Beschluß
des Aeltestenrates angenommenund ein gegen
diese Diätenzahlungen gerichteter Antrag des
Abgeordneten von Thadden (DP) verworfen
werden sollte.

Thadden meint , daß ein zum großen Teil
unversteuertes Monatseinkommen von etwa
zweitausend D-Mark aus Mitteln des Bundes
pro Abgeordneter viel zu hoch sei , und tritt
für Senkung der Diäten ein. Bis jetzt hat er
aber nur wenige Anhänger für seine Reform¬
pläne gefunden. Zehn Stimmen benötigt er, um
den Antrag formell einbringen zu können, und
selbst die fehlen ihm noch .

Die Kasse des Bundestages zahlt — gemäß
Beschluß des Aeltestenrates und noch immer
ohne Haushalt — inzwischen folgende Beträge
weiter : 600 DM Pauschale pro Abgeord¬
neten im Monat, weiter zweihundert für den
gleichen Zeitraum, falls der Volksvertreter
einen Chauffeur entlohnen muß. Ferner Zwei¬
hundert für eine Sekretärin , pro Sitzungstag
dreißig D-Mark Tagegeld (Ausschußsitzungen
gelten aus Sitzungstag) und 25 Pfennig pro ge¬
fahrenen Autokilometer. Die Fahrt auf der
Bundesbahn (zweiter Klasse) ist frei . Gleich¬
zeitig wirft die Bundestagskasse monatlich
tausend D-Mark pro Fraktion zur Entlohnung
der Fraktionsangestellten und für sonstige
Aufwendungen aus und zahlt an die Fraktio¬
nen pro Abgeordneten nochmals fünfzig D-
Mark. Der Fraktion der Nationalen Rechten
wurden auf Grund besonders schwierig gela¬
gerter finanzieller Verhältnisse zusätzliche
fünfhundert D-Mark bewilligt.

Rom gezeugt und in Washington geboren
worden. D. Bender meint dazu : „Die Art Nie¬
möllers zeigt , wie nötig es ist , Zurückhaltung
zu üben, um keine Mißverständnisse aufkom-
men zu lassen. Es ist gut, wenn man als Kir-
chenmann seine Grenzen nicht überschreitet,
zumal dann nicht, wenn man nicht für das
ganze Volk sprechen kann .“

Der Landesbischofwandte sich sodann gegen
alle in Deutschland bestehenden politischen
Parteien , da diese — ohne Ausnahme — To¬
talitätsansprüche erheben würden. Kampf
werde immer bleiben, sagte D . Bender, aber
es sei entscheidend, wie gekämpft werde.
Wenn es uns nicht gelinge , den jetzigen Zu¬
stand zu ändern , werde die Kettenreaktion,
die 1933 ihren Anfang genommen habe, ihren
Fortgang finden . In diesem Zusammenhang
betonte der Landesbischof die unbedingte
Neutralität der evangelischen Kirche gegen¬
über der Auseinandersetzung zwischen Ost
und West , da dieser ein „rein machtpoliti¬
scher “ sei . Die Kirche habe sich aus diesen
Dingen herauszuhalten.

Eines der schwersten Probleme stellt, nach
den. Worten D . Benders, die Kriegsgefangenen¬
frage für die Kirche dar. Besonders die ehe¬
maligen deutschen Kriegsgefangenen, welche
noch zu tausenden in Frankreich wegen ir¬
gendwelcher Vergehen inhaftiert und ohne
Rechtsschutz seien , bereite ihr große Sorgen .
Inzwischen hätten sich mehrere namhafte so¬
wohl katholische als auch evangelische fran¬
zösische Rechtsanwälte bereit erklärt , den
Rechtsschutz für die Inhaftierten zu überneh¬
men .

Abschließend befürwortete der Landesbi-
echof eine Stärkung der Staatsautorität . Die
Kirche betrachte es mit als ihre Aufgabe , die
langsam anwachsende Autorität des Staates
zu stützen und zu schützen . OPP.

Thaddenwill nun dieseAusgabendurch einen
Sofort-Antrag rigoros kürzen. Tausend Mark
pro Monat seien für einen Abgeordnetenvoll¬
auf genug . Obwohl die Mehrzahl der Parla¬
mentarier über die großzügige Handhabung
der Diätenfrage natürlich empört sei , habe
sich kaum jemand gefunden, der diese Mei¬
nung auch vor dem Plenum des Hauses ver¬
treten wolle.

Die Ansicht der SED
BERLIN , (dpa) . Der SED-Pressedienst ver¬

sicherte, der letzte deutsche Kriegsgefangene
in der Sowjetunion werde in kurzer Zeit
wohlgenährt aus der Sowjetunion heimkeh¬
ren . Man scheue sich nicht, so fügt der SED-
Pressedienst hinzu, mit den Wünschen und
Hoffnungen der Familienangehörigen der
Gefallenen Schindluder zu treiben und kol¬
portierte erlogene Zahlenangaben über die
deutschen Kriegsgefangenen in der Sowjet¬
union zu veröffentlichen. Man schrecke auch
nicht davor zurück, Hunderttausende von To¬
ten , die auf das Konto der verbrecherischen
Kriegsführung Hitlers kommen, auf die Liste
der Kriegsgefangenen zu setzen.

Er wollte ins Gefängnis
BONN . (dpa) . Der 20jährige Horst Wojtko-

wiak, der weder Geld noch Unterkunft besaß,
fragte vor einiger Zeit bei einer Bonner Po¬
lizeiwache , was er tun müsse, um eingesperrt
zu werden. Schon der Versuch einer Straftat
genüge, meinte der Polizist. Da gestand Wojt-
kowiak, daß er versucht hätte , einer Frau
die Handtasche zu entreißen . Die Bonner
Strafkammer verurteilte ihn jetzt wegen ver¬
suchten schweren Raubes zu sechs Monaten
Gefängnis.

Weniger Geld für ECA —
mehr für Waffenhilfe

WASHINGTON , 20. 12 . (UP) . Im amerika¬
nischen Haushaltsjahr 1950/51 werden dem
Verwaltungsamt der Europahilfe (ECA) nach
Schätzungen eines ECA-Beamten voraus¬
sichtlich drei Milliarden Dollar zur Verfü¬
gung gestellt werden. Die Bewilligungen für
den Marshallplan betrugen für das laufende
Haushaltsjahr 3,7 Milliarden Dollar . Praktisch
wird die Kürzung der Marshallplangelder
noch größer sein , da die ECA im kommenden
Jahr auch für die Ausgaben aufkommenmuß,
die bisher vom GARIOA -Fonds getragen
wurden . Während die ECA im nächstenJahr
mit weniger Geld wird auskommen müssen,
wird die Verwaltung des Waffenhilfspro¬
gramms wahrscheinlich mehr Geld erhalten.

Politische Einmischung verhinderte
Atombombenherstellung in Deutschland

NEW York (dpa ) . Deutschland sei die Her¬
stellung der Atombombe deshalb nicht ge¬
lungen, weil sich politische Stellen in das
Forschungsprogramm eingeschaltet hätten ,
behauptete der führende amerikanische
Atomwissenschaftler Dr. Goudsmit in New
York . Deutschland sei in der Entwicklung
des Düsenantriebes und der Femgeschosse
erfolgreich gewesen , weil hierfür , so sagte
Goudsmit , keine grundlegenden wissenschaft¬
lichen Forschungen nötig waren und weil vor
allem Goering dieses Programm leitete, der,
„so paradox es auch scheinen mag “

, keiner¬
lei politische Einmischung seitens der Partei
geduldet habe. Dr. Goudsmit war gegen
Kriegsende Leiter einer Gruppe amerika¬
nischer Wissenschaftler und Geheimagenten,
die die Aufgabe hatten , deutsche Atomphy¬
siker gefangen zu nehmen und ihre wissen¬
schaftliche Ausrüstung sicherzustellen.
Erzbischof Dr . Rauch ernsthaft erkrankt

FREIBURG . (dpa) . Der Freiburger Erz¬
bischof Dr. Wendelin Rauch ist nach Mittei¬
lung des erzbischöflichen Ordinariats ernst¬
haft erkrankt . Am Mittwoch wurde seine
Ueberführung in ein Freiburger Krankenhaus
notwendig. Erzbischof Rauch ist 64 Jahre alt.

Vercors sagt sich von Moskau los
PARIS, 13 . 12 . (dpa) . Die beiden bedeuten¬

den französischen Schriftsteller Paul Vercors
und Jean Cassou , die der Widerstandsbewe¬
gung angehörten und bisher für die kommu¬
nistischen Ideen eingetreten sind , haben sich
jetzt in zwei von der Literatur -Zeitschrift
„Esprit“ veröffentlichten Artikeln offen von
Moskau und seinen Methoden losgesagt . Beide
Schriftsteller verurteilen in sehr scharfen
Worten die Haltung des Kominform im Rajk-
Prozeß und gegenüber dem Tito -Regime .

Deutschland - Rundschau
Heidelberg (UP) . Kurz vor Vollendung seines

80. Lebensjahres starb in Heidelberg Prof . Emil
Gotschlich, ein weit über Deutschland hinaus be¬
kannter Hygieniker . — Regensburg (UP) . Dem
Dr. jur. Jaromir Psemicka gelang es , aus der
Tschechoslowakei auf bayerisches Gebiet zu
flüchten. — Recklinghausen. Die Belegschaft der
Straßenbahnen im nördlichen Ruhrgebiet hat am
Donnerstag die Arbeit niedergelegt . Sie prote¬
stiert dagegen, daß der Aufsichtsrat gegen den
Einspruch der Belegschaft und der Gewerkschaft
einen nach Ansicht der Belegschaft politisch be¬
lasteten Direktor wieder einstellen will . — Han¬
nover (UP) . In einem kleinen Munitionsbunker
der britischen Besatzungsmacht in Westendorf
wurde der Diebstahl von elf Kisten mit 275 kg
Sprengstoff festgestellt . — Hamburg (UP) . Der
frühere Feldmarschall Erich von Manstein wurde
gestern unter strenger Geheimhaltung nach dem
Gefängnis in Werl überführt.
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)
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12 Millionen DM jährlich für Diäfen
Bis zu 2000 DM monatlich für einen Bundestags-Abgeordneten

Die gesegneten Hönde
Novelle von Peter Ruß

S . Fortsetzung

Berglers Grete störte das alles nicht . Auch
jetzt nicht, als ein tiefer Schatten in den Fel¬
sen sprang und den Kamin verdunkelte. Die
Zunge klebte ihr am Gaumen . Vorsichtig trug
sie die Jungen vor sich hin. Sie hatte sie in
einem Netz zusammengebunden, so daß sie
weder schlagen noch picken konnten. Die
Grete wußte, was sie tat . Aber was auch ge¬
schah in diesen furchtbaren Situationen und
Minuten, das war so folgerichtig , gerade als
sei es ihr von einer anderen Macht eingege¬
ben. Ihr Fuß war sicher . Als hätte sie diesen
Weg zum Tod schon tausendmal gemacht , so
nahm sie Stufe um Stufe dieses gefährlichen
Passes.

Plötzlich hielt sie ein . Wie gebannt blieb sie
stehen . Sie horchte in die schwüle , heiße Luft
hinein. Was war das ? Ein Sturm kam auf . Er
wiegte die Bäume und Sträucher im neckischen
Spiel . Hatte der Himmel den Schrei der Natur
vernommen und sich dazu entschlossen , Regen
und Abkühlung zu senden, ein Labsal für alle,
die nach Erfrischung dürsteten? Die Grete
stand immer noch und lauschte. Jetzt kam der
Schall wieder an ihr Ohr. Sie hörte deutlich .
Immer stärker wurde sein Klang. Das Nothom
heulte . Wie gestern, als ihr Bub geschlagen
wurde . Jetzt erst wurde' ihr klar , in welcher
Gefahr sie sich befand. Der Homruf brach sich
an der steilen Wand , die hoch hinauf in die
Wolken griff. Ein vielfaches Echo hallte zu¬
rück. Unheimlichund grausam war sein Klang.
Hier, in der Felswand, merkte man ea am
besten.

Jetzt waren auch wieder die Frauen des
Ortes an der Stelle, wo sie das Unglück in
der Felswand suchten . Abgeklärte, durch¬
furchte Frauengesichter. Herb und verschlos¬
sen im Ausdruck . Karg und wortlos. Sie hatten
die Hände über die Augen gelegt . Angst schüt¬
telte sie . Unbeweglich stand die Gruppe eng
aneinandergeschmiegt. Plötzlich schrien sie
auf. Wie ein Schrei durchhallte es die Luft :
„Grete!“ Grausam, verzweifelt drang der
Schrei zur Grete hinüber. Die störte sich an
nichts , jetzt erst recht nicht, nachdem ihr der
bange Frevel unheilverkündend vor den Au¬
gen stand.

Die Luft nahm eine leichte Färbung an . Al¬
les schien sich in spielenden Farben aufzulö¬
sen . Die Grete hatte solches Wunder bis jetzt
noch nicht gesehen . Als hätte sich ein Schleifer
über alles gelegt , so schien es . Berglers Grete
nahm alles tief in sich auf und schloß es in
ihr Herz . Nur für sich allein, denn sie war
wortkarg wie alle Menschen dieser Landschaft.
Langsam setzte sie Fuß vor Fuß . Je mehr die
genommene Rache ihr Genugtuung gab , umso
sicherer wurde ihr Schritt.

Leisem Donner folgte stärkerer Wind . Eine
Wolkenwand schob sich schwer vor die Sonne .
Steif stand ein Wetter im Tal . Aus verhalte¬
nem Donner löste .sich ganz unvermittelt ein
greller zuckender Blitz . Er sprang über die
Wolken , lief ihre Konturen hinab auf die Erde.
Dem grellen Aufzucken folgte ein Schlag von
ungeheurer Wucht . Als seien Himmel und Erde
aufgerissen, so war es in diesem Augenblick
den Menschen . Nur die Bäume verneigten sich ,
vom Wind gebeugt , vor der Majestät der Ewig¬
keit. Die Menschen aber erschraken vor ihr
und fürchteten sich . Für den Bruchteil einer
Sekunde hielt die Grete an . Fast, daß sie
strauchelte. Aber dann wäre ja alles vorbei
gewesen . Ein schwerer Regen peitschte ihr ins
Gesicht . Leichter Hagel folgte. Die Grete war

naß bis auf den Körper. Mit dem Regen wurde
die Gefahr, in der sie schwebte , größer und.
größer. Frostig durchbebte es ihren ganzen
Leib . Sie konnte nicht mehr weitergehen.

Das Gewitter war verzogen . Die Luft war
rein und frisch . Langsam brach die Sonne wie¬
der durch . Ueber dem Tal stand ein Regen¬
bogen in selten schönen Farben . Eine Land¬
schaft, wie sie romantischer und zauberhafter
nicht mehr gedacht werden kann . Ein Aus¬
schnitt aus einemmächtigen, bis jezt noch nicht
gemalten Bild . Die Blüten hatten sich vollge¬
sogen mit der Frische des Tages , die ihre Süße
weiter steigerte, je mehr die Sonne wieder in
ihre Kelche lauchtete. Berglers Grete war auf
einmal unruhig und unsicher geworden . Das
hatte sie an sich bis jetzt noch nicht wahrge¬
nommen. Sie riß alle Kräfte zusammen um das
letzte Stück dieses Todesausflugs zu zwingen .
Endlich war es so weit. Einige Zeit später war
alles vorbei . Die Bergler brauchten nicht in
Tätigkeit zu treten . Das Gewitter hätte sie von
ihrem Vorhaben sowieso abgehalten.

Zerrissen und zerfetzt, die Kleider hingen
ihr wie Lumpen um den Leib herum, kam
Berglers Grete in das Dorf zurück . Entsetzt
standen die Frauen und starrten sie an . Die
Grete nahm den Weg zu ihrem Haus . Zwei
Schritte hinter ihr die Frauen des Ortes .
Schweigend gingen sie . Kein Wort durchbrach
die Stille. Zum erstenmal hatte eine Frau , die
Mutter des Jungen , den das Schicksal gestern
erst geschlagen , die Wand bezwungen . Das
weckte Bewunderung in den Dörflern. Sie
wußten ja nicht , daß die Rache der Grete diese
Leistung aufgezwungenhatte . Sie wurde nicht
aus Vernunft, sondern im Wahnsinn voll¬
bracht. Aber das Krachen und Toben in der
Wand hatte sie wieder zum Licht des eigenen
Lebens und der eigenen Seele zurückgeführt.
Die Vorsehunghatte sich eingemischt . Sie hatte
die Grete gerüttelt und geschüttelt, und ihr ins

Herz geschrien : „Dein Bub braucht dich heute,
nötiger denn je .“ Da ist sie wieder zu sich ge¬
kommen , sah das ganze innere und äußere
Elend um sich , das sie sich selbst bereitet
hatte und dessentwillen die Bergler unter die
Leitern treten mußten.

Langsam ging der Zug . Die Schritte waren
gemessen . Voran die Grete. Im Netz die flüg¬
gen , lebendigen Adler . Die Mutter, der Mensch ,
hatte über die Kreatur , das Tier, den kühnen
Segler der Luft gesiegt . Das gab ihr den Aus¬
gleich . Die Rache , so unvernünftig sie war , sie
war geglückt . Vielleicht wollten die Götter die¬
sen Triumph vereiteln. Deshalb hatten sie auch
das Gewitter heraufziehen lassen . Zum Schluß
aber war sie doch die Siegreiche geblieben .
Das Schicksal hatte entschieden. Die Würfel
waren für die Grete gefallen .

„Grete “
, sagte da eine Stimme , kaum hörbar.

Mit einem scheuen Blick schaute sie sich um .
„Ich weiß “

, murmelte sie für sich . „ Ich hätte
es nicht tun dürfen. Aber laßt mir die jungen
Adler.“ Fast flehend kam es über ihre Lippen .
Jetzt hatte sie den Ausgleich für ’s Leben wie¬
der gefunden . Und sie war froh daran . „Ich
will den Tieren die Alten ersetzen“

, fuhr eie
fort , „ die hätten -sie ja doch bald allein gelas¬
sen . Vielleicht helfen sie mit, daß mein Bub ,wenn- er es hört , wieder gesund wird.“

*

Der Brief, den ihr der Professor aus der
Klinik geschrieben , hatte sie tief erschüttert .
Das Kind war blind. Daran war nichts zu än¬
dern. Die Worte des Professors waren hart .
Aber wie man auch schreiben wollte, noch so
verblümt und beschönigend , die herbe Tragik
dieses Schicksals war nicht zu leugnen . Nun
saß die Grete in ihrer Stube und brütete vor
sich hin . Manchesmal rollten ihr schwere ,
dicke Tränen über die durchfurchten Wangen .
Sie war alt geworden in diesen Wochen.

(Fortsetzung folgt)
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Öic „Gltirftuftette"
Schickte uns da dieser Tage ein Leser ein

merkwürdiges Briefchen zu . Von zittrigerHand geschrieben, war hier die Rede von einerKette, die angeblich ein amerikanischer Pfar¬rer begonnen habe. Es wird davon gesprochen ,daß jedem, der diese Kette fortsetzt , d . h. denBrief innerhalb von 24 Stunden abschreibt unddann weitergibt, in kürzester Zeit Hilfe kom¬men werde. Eine Frau habe auf solche Weise
10 000 Schilling gewonnen, und einem anderen
sei am neunten Tag der berufliche Erfolg zu¬teil geworden, auf den er vorher monatelangvergebens gewartet habe.

Es war das erstemal, daß ich plötzlich per¬sönlich einem der berühmten Kettenbriefe be¬
gegnet war . Und so nimmt es nicht wunder,wenn ich doch sehr begierig war , zu wissen,was denn in diesem Brief so Besonderesstand , daß seine Weitergabe so Wundertätigeswirken könne. Nun: Außer den Mitteilungendarüber , welche „Wunder“ dieser Brief ge¬bracht, weiches Unglück aber auch , wenn der
Anweisung , spätestens nach 24 Stunden und
dann zwei Wochen lang täglich eine Abschrift
zu schreiben und weiterzugeben, nicht befolgtwurde — einem dieser Unbelehrbaren sei am
neunten Tag die Mutter gestorben —, außer
solchen Dingen enthält der Brief nur diese
wenigen, auf religiösen „Gehalt“ zugeschnit¬tenen Sätze: „ Die Kette ist ein Schreiben deshl. Antonius und soll in der ganzen Welt be¬
kannt- werden . . . Der hl. Antonius hilft allen.
Schreiben Sie es ab , jeden Tag eines . Gelobt
sei Jesus Christus.“

Das ist alles . Und darum solche Narretei.
Vielleicht könnte unsere Zeitung, wenn wir
nur das Briefchen etwas eher erhalten hätten ,auch nach dem 31 . Dezember noch erscheinen ?
Die Unzähl bisher erfolgloser Tip -Freunde
weiß indessen, was künftig zu tun ist . Aber
im Ernst : Würde Christus, der neben Anto¬
nius in diesem Kettenbrief beschworen wird,noch leben — er würde gegen die Fabrikan¬
ten solcher unsinnigen Briefe gewiß mal wie¬
der die Peitsche schwingen . . . jw.

Am 1. Dezember :
Karlsruhe hat 198702 Einwohner

Die Einwohnerzahl Karlsruhes hat sich bis
zum 1. Dezember auf 198 702 erhöht . Davon sind
107 236 weiblichen und 91 496 männlichen Ge¬
schlechts . Die einzelnen Bezirke weisen folgendeEinwohnerzahlen auf : Innenstadt -Ost 11 227 , In¬
nenstadt -West 10 874 , Südstadt 19 042 , Südwest¬
stadt 24 259, Weststadt 30 191, Flüchtlingslager 369,Mühlburg 14 757 , Oststadt 18 911 , Grünwinkel
4475 , Daxlanden 7046 , Knielingen 6235 , Beiert¬
heim -Bulach 6688 , Weiherfeld -Dammerstock 6171,Rüppurr , 9574 , Rintheim 1844 , Hagsfeld 2674 ,Durlach und Aue (mit Flüchtlingslager ) 24 365 .
Sterbefälle vom 19 . bis 21 . Dezember
Am 19. 12. : Ermel Lydia , geb . Brenneisen , Neu -

feldstr . 17 (81 J .) ; Münzinger Wolfgang , Ochsen -
tr .rgtr \>A. « j .TUU„ l < ™ on f > - f . ..» v .. .
Lokführer , Astern weg 4 (70 J .) ; Marckert Georg ,Hilfsdiener (61 J .) ; Jentsch Lina , geb . Maret , Ge-
org -Friedrich -Str . 12 (71 J .) ; Schumacher Wil¬
helm , Verw .-Assistent i . R ., August -Schwall -
Str . 5 (67 J .) ; Rößler Adam , Verw .-Sekretär , Höl -
derlinstr . 1 (60 J .) . — Am 21. 12. : Blank Ludwig ,Morgenstr . 41 (11 Mte .) ; Korff Hans Jürgen , Ka¬
pellenstraße 70 (2 Monate ) .

Straßenbahnverkehr
am 24. und . 31 . Dezember

Am Heiligen Abend wird zwischen Durlacher
Tor und Friedhof bis 22 Uhr (Friedhofschluß ) ein
verstärkter Pendelverkehr aufrecht erhalten .

” In
der Silvesternacht ist noch ab Marktplatz von
23 .30 bis 2 .30 Uhr nach Durlach , Knielingen ( Dax¬
landen ) und nach dem Hauptbahnhof Straßen¬
bahnverkehr .
Winterbeihilfe für Fürsorgeempfänger

und Minderbemittelte
Der Präsident des Landesbezirks Baden teilt

mit , daß für Fürsorgeempfänger und Minderbe¬
mittelte Winterbeihilfen vorgesehen sind . Alle
beim Wohlfahrtsamt in laufender Fürsorge ste¬
henden Personen erhalten die Winterbeihilfe ab
sofort mit der Wochen - oder Monatsunterstüt¬
zung ausbezahlt . Wegen der Ausgabe von An¬
tragsvordrucken und der Auszahlung der Beihil¬
fen an Minderbemittelte ergeht noch eine beson¬
dere Bekanntmachung .

Bürgerrenten werden ausbezahlt
Die Bürgerrenten für 1949 der Nutzbürger der

Stadtteile Durlach und Aue werden ausbezahlt :
Für Durlach im Rathaus Durlach , Zimmer 22, am
Dienstag , den 27. Dezember , von 8—12 Uhr und
14—17 Uhr an die Bürgerwitwen , am Mittwoch ,den 28 Dezember , von 8—12 und 14—17 Uhr an
die Empfangsberechtigten der Buchstaben A—K,
am Donnerstag , den 29. Dezember von 8—12 und
14—17 Uhr an die Empfangsberechtigten der
Buchstaben L—Z ; für Aue im Rathaus in Aue
am Freitag , den 30 . Dezember ab 14 Uhr . Die
Bürgerrenten werden nur an die Empfangsbe¬
rechtigten selbst ausbezahlt oder an Personen ,
die sieh durch schriftliche Vollmacht der Berech¬
tigten •ausweisen .

Fälligkeitstermin der Soforthilfeabgabe
auf 3 . Januar 1950 verschoben

Wie die Industrie - und Handelskammer Karls¬
ruhe mitteilt , hat der Bundesminister der Finan¬
zen in einem Erlaß vom 12 . Dezember 1949
(LA 8650 — 20/49 ) folgendes verfügt :

Im Hinblick auf das Weihnachtsgeschäft , des¬
sen Finanzierung sich diesmal in außergewöhn¬
licher Weise vollzogen hat , werden die Finanz¬
ämter Säumniszuschläge wegen verspäteter Zah¬
lung der am 20. Dezember 1949 fälligen Rate der
Soforthilfeabgabe dann nicht erheben , wenn
der geschuldete Betrag bis zum 3 . Januar 1950
entrichtet wird . Bei späterem Eingang der Zah¬
lung treten die gesetzlichen Nachteile ein .

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufspreise am 21. Dezember 1949 in

Pfg . je 500 g : Speisekartoileln 9 (5 kg 85) , Rosen¬
kohl 65—75, Blumenkohl ausl . 50—70 (Stück 50—
90) , Rotkraut 13—15 , Weißkraut 13 —15 , Wirsing
20, Spinat 20—25, Gelberüben 13—15 , rote Rüben
12, Schwarzwurzeln inl . 50—60, ausl . 60—70, Lauch
25—30, Kopfsalat ausl . Stück 60—65, Endivien¬
salat ausl . Stück 35— 50 , Kressensalat 120, Feld¬
salat inl . 100—120, ausl . 120, Sellerie 23— 40 (Stück
10—20), Meerrettich 120—140, Rettiche Stück 5—10.

Zu bedürftigen Karlsruher Kindern kam das Christkind
Presseclub bescherte 120 Kinder - 275 Kinder weilten bei der Weihnachtsfeier des Stadtjugendamtes

Nun sind es schon keine Tage mehr, son¬
dern nur noch Stunden , bis das Christkind
Tausenden von Kindern seine Gaben bringt .
Die Kleinen können es kaum mehr erwarten ,bis es soweit ist . Denn alle haben doch ir¬
gend etwas Schönes zu erwarten.

Sind es wirklich alle? Es gibt gewiß man¬
ches Heim, in dem dieses Jahr kein Christ¬
baum brennen wird , weil einfach das Geld
dazu fehlt Und es wird mehr als genug Kin¬
der geben, deren Weihnachtsgabe so beschei¬
den sein wird , daß die anderen sich dagegen
wie Prinzen und Prinzessinnen fühlen müß¬
ten . Weil das so ist , nehmen sich die carita -
tiven Vereine immer wieder zur Weihnacht
dieser Aermsten an. Und erstmals seit vielen
Jahren hat gestern auch die Karlsruher
Presse ein Weniges dazu beitragen dürfen,daß einem Teil von Kindern aus wirklich
bedürftigen Familien eine herzliche Weih-
nachtsfreude bereitet wurde.

In Zusammenarbeit mit dem Roten Kreuz
waren 120 Kinder sogenannter „verschämter
Armer“ ausgesucht worden, Kinder zumeist
von Eltern , die, obschon in großer Not, sich
scheuen , öffentliche Unterstützung anzuneh¬
men. Die Kinder, die gestern nachmittag für
zwei herzensfrohe Stunden in den oberen
Räumen des Kaffee Museum als Gäste der
Karlsruher Journalisten zusammenkarrven ,stammten in der Mehrheit aus Familien, in
denen der Vater gefallen oder noch vermißt
ist . Wie große Leute wurden die Kleinen an
ihren Tischen von den Obern bedient, ein
großer Lichterbaum brannte inmitten des
Saals, und auch auf allen Tischen waren Ker¬
zen . Die Kapelle Steinbacher spielte Weih¬
nachtsmusik, die Kindertanzgruppe von Frau
E . Härdle-Munz wirbelte Schneeflocken in
den Saal und tanzte den Rattenfänger von
Hameln und anderes. Und dann kamen der

Zwiebeln 20—25, Sauerkraut 25—28, Tafeläpfel
25—40, Tafelbimen 25—45, Nüsse ausl . 160—175,
Haselnüsse geschält ausl . 320, Bananen 75—100,
Orangen 55—60 (Stück 20—25) , Mandarinen 65—
85 (Stück 15) , Zitronen 80 ( Stüde 15) , frische Eier
Stück 37 und 39. Kühlhaus -Eier 32.

Die Meisterwürde gilt noch etwas
Die Malerfachschule an der Gewerbeschule I in

Karlsruhe wird in diesem Winter -Semester von
37 Teilnehmern besucht . Von diesem beabsich¬
tigen 31 die Meisterprüfung für das Maler¬
gewerbe im kommenden Frühjahr abzulegen .
Während in den früheren Semestern meist ältere
Jahrgänge vertreten waren , ist es dieses Mal die
jüngere Generation , die sich auf die Meister¬
prüfung praktisch und theoretisch vorbereitet .

Siadtgeschshsn - kurz belichtet
Unfall unter der Bahnüberführung der Alb -

talstraße . Unter der immer noch durch Stütz¬
balken verengten Bahnüberführung in der Alb -
talstraße stieß ein Personenkraftwagen mit einem
entgegenkommenden Lastzug zusammen , dessen
Führer hierbei eine leichte Kopfverletzung erlitt .
Der Personenkraftwagen wurde stark beschädigt .

Zusammenstoß zweier Radfahrer . Auf der
Amalienstraße stieß ein Radfahrer , der nach
links in die Hirschstraße einbiegen wollte , mit
einem entgegenkommenden Radfahrer zusam¬
men , wobei er sich eine Kopf - und eine Hand¬
verletzung zuzog .

Die Städtischen Dienststellen bleiben am 24.
u . 31 . 12. für den Publikumsverkehr geschlossen .

Staatliche Dienststellen am 24. 12. geschlossen .
Nach Mitteilung der Präsidialstelle des Landes¬
bezirks Baden bleiben die staatlichen Dienst¬
stellen am Samstag , den 24. 12. , geschlossen .

In der Pädagogischen Arbeitsstelle , Karlstr . 11,findet heute , Freitag , eine englische Diskussion
mit Mr . Fred Miller über „Christmas Practices
in American Lands “ statt .

Weihnachtsbesdierung für bedürftige Schul¬
kinder . Für Schulkinder von Gefallenen , Ver¬
mißten und Kriegsgefangenen werden in der
Zeit vom 25 . bis 29 . Dezember 1949 von der
Stadtverwaltung zusammen mit der Karlsruher
Frauengruppe besondere Weihnachtsbescherun¬
gen im Städt . Konzerthaus durchgeführt . Nähe¬
res hierüber geben die betreffenden Schulabtei¬
lungen den Schülern bekannt .

Die SAZ gratuliert . Ihren 75. Geburtstag feiert
heute Frau Luise Burghardt , Zirkel 28 . —
Frau Elisabeth Brecht , Degenfeldstr . 2, wird
am Heiligabend 80 Jahre alt .

Nikolaus und ein „richtiges“ Christkind und
brachten jedem einzelnen Kind so viele
schöne Sachen , daß die Freude kein Ende
nehmen wollte. Chefredakteur Baur fand die
rechten väterlichen Worte, um als Vertreter
der zahlreich anwesenden Journalisten die
kleinen Gäste willkommen zu heißen und
denen zu danken, die diese schöne Stunde be¬
reit« ! halfen : Dean Roten Kreuz, einer Reihe
Karlsruher Geschäftsleute und seinen Kolle¬
gen. Wenn an einem kleinen Beispiel gezeigt
werden soll , wie herzlich diese Weihnachts¬
feier war : Ein Ober, der beim Einschenken
des Kakaos ein etwas einsam dasitzendes

Eines der Kinder , die gestern beim Presseclub
tu Gast waren . Foto : Südwestbild Schlitz

Mädchen entdeckt hatte , nahrp sich das
Kleine auf den Arm und schaute mit ihm
zusammen lange Zeit der frohen Bescherung

Am Tag zuvor, am Mittwoch , hatte das
Stadtjugendamt 275 seiner Pflegebefohlenen
in den Munzsaal eingeladen. Aufmerksam
folgten die Kleinen dem Krippenspiel ihrer
Spielgefährten, sie sangen die alten und doch
immer wieder neuen Weihnachtsweisen. Und
endlich kam der Nikolaus: Und wie l’eich be¬
schenkte er sie . Vor der Bühne lag ein rich¬
tiger Berg von Geschenken, und unter dem
Flügel wurden übervolle Wäschekörbe her-
vorgezogen. Acht flinke Englein brachten dann
jedem Kind sein Geschenk, ein Kleidungs¬oder Wäschestück , Spielsachen, Gebäck und
Schokolade . In seiner Ansprache sprach Dr.

Gutenkunst die Hoffnung aus, daß ihnen die
Feier und die Geschenke echte Weihnachts¬
freude bereiten mögen , und dankte dann
allen Beteiligten, so Frau Stadträtin Walch ,den Angestellten amerikanischer Behörden
und des Stadtjugendamtes sowie vielen
Karlsruher Firmen für ihre Spenden. W/us .

*
Heimkehrer-Weihnachtsfeier

Der Heimkehrer -Ausschuß Karlsruhe hatte 100
arbeitslose Spätheimkehrer zu einer Weihnachts¬
bescherung in das Hildaheim eiftgeladen . Mit tat¬
kräftiger Unterstützung der Wohlfahrtsverbände
wurden die Heimkehrer mit Kaöee und Kuchen
bewirtet und jedem ein umfangreiches Pakest
überreicht . Auch die Stadtverwaltung überreicht *
durch Beigeordneten Dr . Gutenkunst dem Aus¬
schuß für jeden Heimkehrer eine Schachtel Zi¬
garetten . Pfarrer Schmidt vom Ev . Hilfswerk
sprach zu den Erschienenen Worte der Zuver¬
sicht . Der 1. Vorsitzende des Heimkehrer -Aus¬
schusses , Dr . Walther , dankte den Organisationen
und den Vertretern , insbesondere den Firmen
Pfannkuch und Wolff & Sohn , für ihre aktive
Unterstützung . Musikalische und gesangliche
Darbietungen umrahmten die Feier . Schülerin¬
nen der Uhlandschule überbrachten eine Schoko¬
ladenspende aus der Schulspeisung . Opernsän¬
gerin Frau Schimpgen -Müller und ein Kinder¬
chor ernteten für jh re Darbietungen herzlichen
Beifall . R . L.

Schwerhörige feierten Weihnachten
Es waren Stunden froher Erhebung , die die

Karlsruher Schwerhörigen in ihrer Weihnachts¬
feier im Gasthaus „Felshof “ erlebten , Stunden ,die ihnen neuen Mut gaben , da sie ja oft nicht
in der Lage sind , am Geschehen unserer Tage
teilzunehmen , obwohl sie doch auch innerlich so
lebendig sind . Und wie sie das gemeinsame Leid
verbindet , welch große Familie sie sind , das be¬
wies jene Teilnahme , die nur Menschen aufbrin¬
gen können , die etwas Gemeinsames verbindet .Was könnte ihnen auch besser helfen als jene
Gotteskraft , die von Weihnachten her , vom
„ Christusereignis “

, wie Pfarrer Goldschmit in
seiner Ansprache betonte , in die Menschheit und
in jdie Welt . gekommen ist . Diese innere Festes¬
freude fand ihren Ausdruck in Liedern , die Frau
Hildner sang , begleitet von Gerda Alpner , in
Klaviervorträgen von Dr . Geyer und in Weih¬
nachtsgedichten , die Kinder von Mitgliedern vor¬
trugen . Große Freude bereitete auch die Verlo¬
sung von wertvollen Geschenken . Für den . Gau¬
men sorgten gestifteter Kuchen und gespende¬
ter Kaöee .

Weihnachtsfeier im Amerika -Haus
Das Amerika -Haus sah am gestrigen Nachmit¬

tag seine kleinsten Freunde , die Jungen und
Mädchen vom deutsch -amerikanischen Kinder¬
garten , zu einer Weihnachtsfeier versammelt .
Unter der Leitung von Frau Isolde Sorg sangen
die Kinder Weihnachtslieder in beiden Sprachen
und gaben dabei mehrere sehr lobenswerte Pro¬
ben ihrer im vergangenen Jahr erworbenen eng¬
lischen Sprachkenntnisse . Eine musikalische Er¬
zählung vom guten König Wenceslas , dargebo¬
ten von einem Kinderchor , Waltraud Gerber und
Peter Keitel , gab der heiter -besinnlichen Stunde
ein besonderes Gepräge . Zwei wohlverdiente
Pausen wußte die Märchentante , Elfriede Hasen¬
kamp , mit den beiden Erzählungen vom „Mäd¬
chen mit den Schwefelhölzern “ und dem „Klei¬
nen Tannenbaum “ sehr gefällig auszufüllen . Fr .

Generalbebauungsplan der Gartenstadt
25 Kleinwohnungenim Aufbau — Bei gesicherter Finanzierung auch 1950 Neubau

In einer Mieterversammlung der Woh¬
nungsgenossenschaft Gartenstadt eGmbH.
hielt Architekt Heinrich Müller anhand
sorgfältig durchdachter und durchgearbeiteter
Pläne , die im . Lichtbild gezeigt wurden , ein
Referat über den von ihm im Auftrag der
Genossenschaft bearbeiteten Generalbebau¬
ungsplan der Gartenstadt Rüppurr und deren
künftigen Ausbau. Er wies darauf hin , daß
das Siedlungsgebiet, dessen Grenzen in allen
Teilen bisher noch nicht festlagen, nach der
Planung in großen Zügen betrachtet , um¬
schlossen und begrenzt werde von einem Teil
der Hauptverkehrsstraße die . von We 'si .in
kommend, bei Schloß Rüppurr die Ett^nger
Allee kreuzen und östlich in Richtung Dur¬
lach ziehe, dann von der Einmündung des
verlängerten Krokusweges in diese Straße,entlang des Krokusweges verlaufe , der künf¬
tig als Ringstraße ausgebaut werden solle

und , in einem Bogen den angrenzenden Wald
schneidend,

'gegenüber dem Diakonissenhaus
in die Diakonissenstraße einmünde. Die wei¬
tere Begrenzung bilde die Diakonissen- und
Herrehalber Straße bis zum Schnittpunkt der
großen W>est-Ost-Straße bei Schloß Rüp¬
purr . Innerhalb dieses so begrenzten Gebietes
werden sich Straßen befinden, die nur dem
Wohnverkehr dienen und , wenn es mit der
Zeit ausgebaut sein werde, dürfte es etwa
1200 Wohnungen umfassen, also etwas über
ein Drittel ' mehr als ziur Zeit . Neben dem
Ausbau des Geländes mit Wohnungen sind an
bestimmten Stellen nicht nur Sondergebäude
für die Allgemeinheit, sondern auch solche,die sozialen und kulturellen Zwecken dienen
sollen , vorgesehen.

Der Vorstandsvorsitzende E i s e 1 e berich¬

„Symbol für das große Haus unseres Volkes"
Richtfest des ersten Karlsruher Jugendwohnheimes

tete nach diesem Referat eingehend über die
wirtschaftliche Lage und die Arbeit der Ge¬
nossenschaft. Seit 1945 seien von den 91 un¬
bewohnten, im Krieg zerstörten Wohnungen
51 wieder bewohnbar gemacht worden. Dar-

Zu den betrüblichen Erscheinungen der
Nachkriegszeit gehört auch die Jugend der
Straße , Jugend ohne Heimat und Ziel . Daß
es soweit kam, ist nicht immer und nicht
nur Schuld der Jugend, und es hat wenig
Sinn, nach dem oder den Schuldigen zu for¬
schen . Der heimatlose Jugendliche ist eine
Tatsache, und ihm zu helfen, ihm eine Hei¬
mat zu geben , ist eine alle angehende Pflicht
und gehört genau so zum Aufbau unseres
Volkes wie die Schaffung von Wohnräumen.
Hier scheint die Wurzel alles Uebels zu lie¬
gen , und wenn jene Jugendliche erst einmal
ein menschenwürdiges Dach über dem Kopf
haben, ist auch der Weg zur Heimat der
Seele geebnet.

Von dieser Voraussetzung ging das über
das ganze Bundesgebiet verbreitete Heim¬
stättenwerk mit Sitz in Altenberg aus, als
es die Worte, die der Schaffung von Ju¬
gendheimen galten, in die Tat umsetzte. Auch
in Karlsruhe hat diese Bewegung , unter der
umsichtigen Leitung von Rektor Binder,Fuß gefaßt, und am 3 . November war es
endlich möglich , mit dem Ausbau des im
Mai 1943 bis auf die Grundmauern aus¬
gebrannten und dem Caritasverband gehö¬
renden Hause« Baischstr. 8 zu beginnen. Ge¬

stern schon , also sieben Wochen nach dem
ersten Handgriff zum Wiederaufbau, konnte
man das Richtfest feiern, und Rektor Binder
hofft, das Ketteler-Heim, wie es genannt wer¬
den wird , bereits am 1 . März seiner Bestim¬
mung übergeben zu können. Es wird ein
Heim, eine Heimat werden für heimatlose
Ostvertriebene und Heimkehrer, für junge
Menschen , die in ungünstigen Familienver¬
hältnissen leben, für Lehrlinge, die verkehrs¬
ungünstig wohnen und somit nicht lernen
können, und für Jugendliche, die in den
Werkstätten des Heimes einen Beruf er¬
lernen wollen.

So soll das Heim, wie Rektor Binder in
seiner Ansprache sagte, ein Symbol für das
große Haus unseres Volkes werden. Mit die¬
sem Wunsch verband der Leiter des Karls¬
ruher Heimstättenwerkes auch den Dank an
alle am Bau Beteiligten, so in erster Linie
an unseren göttlichen Schirmherrn, an die
Arbeiterschaft, an die Jugendlichen, die un¬
entgeltlich mitgearbeitet haben, und an die
Geldgeber, unter ihnen vor allem die staat¬
lichen Behörden und die Karlsruher Bevöl¬
kerung . Sie alle hätten mitgeholfen, die Not
der Aermsten der Armen zu lindern. Ho.

unter ein großer Teil solcher , die bis zu
70 v. H . beschädigt waren. Von den restlichen
40 Wohnungen befänden sich gegenwärtigfünf im Wiederaufbau, während die rest¬
lichen 35 einen vollständigen Neuaufbau not¬
wendig machen würden. Es wurde noch dar¬
auf hingewiesen, daß sich gegenwärtig 25
Kleinwohnungen im Neubau befänden und
zu hoffen sei , daß im kommenden Jahre , fallsdie Finanzierung gesichert werden könne,ein weiteres Neubauprogramm durchgeführtwerde. Für die Gewährung der Förderungs¬mittel für die Wiederaufbau- und Neubau¬
wohnungen gebühre der Bad . Landeskredit¬anstalt für Wohnungsbau und der Stadtver¬
waltung Karlsruhe herzlicher Dank.

Volksbücherei
an Christtag und Silvester geschlossen

Die städtische Volksbücherei und Lesehalleam Alten Bahnhof und die Zweigstelle Durlachhaben am Samstag , den 24 ., und am Samstag ,den 31 . Dezember , geschlossen . An den jeweili¬gen Vortagen (Freitagen ) sind die Büchereienbis 19 Uhr geöffnet , damit jeder Leser aus¬reichend Gelegenheit hat , sich mit Büchern zuversorgen .
(Weitere Stadtnachrichten auf Seite 6)

*



Seite 4 / Nummer 250 KARLSftUHEB NEUE ZEITUNG Freitag , 23. Dezember

Weihnachtsgabe an Kriegerkinder und Blinde
Morscher Gemeinderat nimmt noch Waldkulturplan für 1950 an

Rund um die Melanchthonstadt
In der letzten öffentlichen Gemeinderats-

eitzung bemühten sich die Gemeindevertre¬
ter ehrlich und redlich, zum bevorstehenden
Weihnachtsfest den Kindern der Gefallenen,
Gefangenen und Vermißten eine Freude zum
Christfest zu bereiten . Trotz bestem Willen ,
allen Bedürftigen diese Freude zugute kom¬
men zu lassen, scheiterten die vielen gut ge¬
meinten Vorschläge an den finanziellen
Schwierigkeiten, mit denen die Gemeindever¬
waltung nun immer stärker zu kämpfen haben
wird. Dennoch entschloß sich der Gemeinde¬
rat , den Kindern der mit den größten Sorgen
belasteten Frauen der Gefallenen, Vermißten
und Gefangenen eine kleine Weihnachtsgabe
zu bewilligen. In diesen Kreis der zu besche¬
renden wurden auch die Blinden des Ortes
einbezogen . Auch die über 80 Jahre alten Bür¬
ger und Bürgerinnen wurden nicht vergessen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die
Dachdeckerarbeiten für das alte Rathaus ver¬
geben . Insgesamt waren vier Angebote einge¬
gangen. Eine Entscheidung wird erst in der
nächsten Sitzung getroffen werden können.
— Bürgermeister Rihm gab ferner bekannt,
daß die Firma Epple, Kieswerk, der Gemeinde
eine Weihnachtsspende in Höhe von 300 DM
überwiesen hat . Der anwesende Forstreferen¬
dar Heidinger vom Forstamt Ettlingen be¬
sprach anschließend mit dem Gemeinderat
den Waldkulturplan für das Forstwirtschafts¬
jahr 1950. Obwohl die Gemeinderäte sich in
der Auffassung einig waren, daß die in dem
Plan vorgesehenen Aufforstungsarbeiten eine
dringende Notwendigkeit darstellen , brachten
sie einmütig zum Ausdruck, daß jeder Nutz¬
bürger seine zwei Ster Gabholz bekommen
müsse und der Nichtbürger mindestens einen
Ster. Der Forstreferendar versprach dies , ließ
aber durchblicken, daß entsprechend des der¬
zeitigen Waldbestandes eine Senkung der
Bürgerholzquote in nächster Zeit unabwend¬
bar sei . Als Begründung führte der Referen¬
dar aus, daß nach forstwirtschaftlichen Ge¬
sichtpunkten nicht mehr eingeschlageri wer¬
den dürfe, als nachwachse. Er versprach, der
Gemeinde für die Nichtbürger aus transport¬
günstig gelegenen anderen Waldungen Brenn¬
holz zu einem angemessenen Preis zu besor¬
gen . Auf dieser Basis gelangten Waldbesitzer
und Forstaufsichtsbehörde zu vollstem Ein-

Kleinsteinbach. Am Sonntag hatte der Orts¬
ausschuß der Arbeiterwohlfahrt die Bedürfti¬
gen der Gemeinde zu einer vorweihnachtli¬
chen Feier in den festlich geschmückten Saal
des „Ochsen“ eingeladen. Zur Bereicherung
des Programms hat der Gesangverein- •we¬
sentlich beigetragen und eröffnete dieses mit
den feierlichen Liedern „Weihnachtsglocken “
und „Heimatglocken “ . Ortsbeauftragter Hans
Johr hieß die Geladenen — Heimkehrer,
Schwerstkriegsversehrte , Neubürger und die
Aeltesten — herzlich willkommen . Der Gebe¬
freudigkeit hiesiger Geschäftsleute, sowie der
rührigen Tätigkeit weiblicher Mitglieder und
nicht zu vergessen, durch ausländische cari -
tative Hilfsorganisationen, war es möglich ge¬
worden , den Gabentisch reichlichst zu decken .
Der Kreisvorsitzende Trust aus Karlsruhe
umriß in kurzen Worten die Ziele und das
Wiricen der Arbeiterwohlfahrt und über¬
brachte herzliche Grüße des Landesvorstan¬
des in Stuttgart Unter den brennenden Lich¬
tern des Weihnachtsbaumesund während des
gemeinsam gesungenen Liedes „Stille Nacht “
wurden die zahlreichen Geschenke verteilt
Die strahlenden Gesichter der Anwesenden
zeugten von der angenehmen Ueberraschung,
welche ihnen damit bereitet wurde . Den mu¬
sikalischen Teil hatte F . Kessel übernommen
und bei Kaffee und Kuchen , verflogen allzu¬
schnell die schönen Stunden. Erwähnenswert

vernehmen und der Gemeinderat nahm den
Kulturplan einstimmig an. — Im weiteren
Verlauf der Sitzung gab der Bürgermeister
einen kurzen Bericht über die wiederum ohne
Entscheidung zu Ende gegangene zweite Be¬
rufungsverhandlung in Sachen des Gelände¬
dreispitzes. — Außerdem wurde ein aus 15
Mitgliedern bestehender Elternbeirat für die
Volksschule gebildet. Kopfzerbrechen bereitet
dem Gemeinderat ein grob gesprengter Bun¬
ker zwischen dem neu erschlossenen Bauge¬
lände südlich der Speerstraße. Da der Staat
jeglichen Zuschuß ablehnt, wird dieser Schutt¬
haufen liegen bleiben müssen, da die Ge¬
meinde die Mittel zur Beseitigung nicht auf¬
bringen kann . Ein sehr lebhaftes Echo löste
die Erklärung des Bürgermeisters aus, wo¬
nach in Kürze die Forderungszettel über die
nach dem Gesetz Nr. 332 für die Finanzierung
der Trümmerbeseitigung jährlich zu zahlende
Aufräumungsabgabe in die Wohnungen der
Hausbesitzer flattern. Desgleichen betrachtete
es der Gemeinderat für höchst ungerecht daß
man- auch den Totalgeschädigtenzu ihrer Ein¬
buße noch die Lasten zur Soforthilfeabgabe
aufbürdet. H .W,

Am Sonntagmittag wurde die neuerstellte
Kirche der neuapostolischen Gemeinde in
Berghausen ihrer Bestimmung übergeben. In
verhältnismäßig kurzer Zeit wurde dieses
Haus im Garten des Anwesens von Zigarren¬
macher Karl Becker , erstellt . Die Feder wurde
eingeleitet durch den Posaunenchor mit dem
Choral „Die Himmel rühmen “ . Bann erfolgte
die Schlüsselübergabe durch den Architekten
Max Morlock , an den Präsidenten der Neuapo¬
stolischen Kirche in Baden , Herrn K . Hart¬
mann. Der Präsident selbst hielt die Festpre¬
digt. Bürgermeister Wagner überbrachte die
Glückwünsche der Gemeinde und hob hervor,daß dieses Haus trotz Not und schwerer Zeit
erstellt werden konnte.

Auch der vierte Adventssonntag war ausge-
füllt mit den Weihnachtsfeiern der einzelnen
Vereine. So hatte am Samstagabend die Frei¬

sind noch die lustigen Jodler von A . und F .
Maag , die alte Herzen wieder jung werden
ließen. — Am Abend hielt der Turnverein
seine diesjährige Weihnachtsfeier im „Adler“
ab . Zur Aufführung gelangte das Wilderer-
stürir-' ;,-Bei- Schuß im Erlengrand“ . Zwei wei¬
tere Lustspiele vervollständigten das Pro¬
gramm, welches von der Hauskapelle mit
netten Liedern umrahmt wurde . wb.

Weihnachtsfeiern in Wolfartsweier
Die evangelische Kirchengemeinde hielt am

Sonntag im Gasthaus „ Zum Rößle “ ein feier¬
licher Abend ab, der durch die Aufführung
von zwei Theaterstücken verschönert wurde.
Am Schluß der Feier wurden wertvolle Ge¬
genstände verlost und versteigert .

Am Samstag fand im Gasthaus „Zum
Rößle “ die Weihnachtsfeier des Gesangver¬
eins „Liederkranz“ statt . Der Vorstand Her¬
mann Ringwald hielt die Begrüßungsanspra¬
che . Im Mittelpunkt des Abends stand die
Aufführung des Theaterstücks „Solang noch
lebt dein Mütterlein“ . Die Feier wurde mit
Gesangseinlagen verschönert. Zum Abschluß
führten ältere Mitglieder das Lustspiel „D ‘r
Wauwaule“ auf.

Am Sonntagabend um 19 Uhr findet im
Gasthaus „Zum Rößle “ die . Weihnachtsfeier
des Musikvereins Einheit statt . Vorgeführt
werden zwei Theaterstücke, „ Tannenzweige“
und „Schloßmüllers Margit“ . ' B.

Wäsche von der Leine gestohlen. Am See¬
damm wurde in der Nacht zum Dienstag auf¬
gehängte Wäsche von der Leine weg gestoh¬
len. Der Schaden wird auf etwa 50 DM ver¬
anschlagt. Es muß allerdings auch als leicht¬
sinnig bezeichnet werden, Wäsche nachts in
einem leicht zugänglichen Garten hängen
zu lassen.

Ein Verkehrsunfall ereignete sich am Diens¬
tagvormittag in der Wilhelmstraße, wo ein
Motorradfahrer mit einem Radfahrer zusam¬
menstieß. Es entstand lediglich Sachschaden .

Die Ladenschlußzeiten sind für offene Ver¬
kaufsstellen am Heiligen Abend und zu Sil¬
vester auf 14 Uhr festgesetzt worden. Nur
Lebensmittelgeschäfte dürfen abweichend
hiervon bis 16 Uhr offen gehalten werden.
Dasselbe gilt für den Marktverkehr .

Sonderomnibusse von Büchig nach Bretten
verkehren , wie schon am letzten Samstag und
Sonntag, auch noch einmal am 24. Dezember ,
um den letzten Säumigen noch Gelegenheit
zu Weihnachtseinkäufen zu geben .

Die neuen Glocken hängen ! Anfang dieser
Woche war der Transport der fünf neuen
Glocken auf den Turm der Stiftskirche be¬
endet, der von der Bevölkerung jederzeit
mit großem Interesse verfolgt worden ist.

willige Feuerwehr ins Gasthaus zur „Krone",
zu ihrer Weihnachtsfeier eingeladen. Kom¬
mandant Wenz konnte neben der Gemeinde¬
verwaltung auch Unterkreisführer Rud. Mall
aus Söllingen begrüßen. Nach dem gemeinsam
gesungenen Lied „Stille Nacht“ , nahm Bür¬
germeister Wagner die Ehrung verdienter
Feuerwehrleute vor. Die älteren Kameraden
erhielten je ein Geschenk , während zwei Ka¬
meraden für 25jährige Zugehörigkeit mit
einem Diplom geehrt wurden . Im Mittelpunkt
stand ein Theaterstück. Die Spieler ernteten
für das Gebotene reichen Beifall.

Am Sonntagnachmittag hatte die Arbeiter¬
wohlfahrt die Kinder der noch Vermißten, so¬
wie die älteren Frauen zu einer Bescherung
ins Gasthaus zur „Kanne“ eingeladen. In seiner
Begrüßungsansprache führte der Vorsitzende
Th. Lindemann aus, daß die Arbeiterwohlfahrt
sich immer zur Aufgabe gemacht habe, die Not
zu lindem , getreu dem Wahlspruch „Des Vol¬
kes Not ist unsere Sorge , sie zu lindem ist un¬
sere Pflicht “ . Sein Gruß galt auch der Gemein¬
deverwaltung sowie dem Kirchengemeinderat,
ebenso auch dem Ortsgeistlichen. Die Feier
war umrahmt mit Zithervorträgen von Karl
Brombacher aus Söllingen , sowie mit Hand-
harmonikaednlagenvon Lothar Rail.

Am Sonntagabend hatte der Volkschor im
Gasthaus zur „Krone“ seine Weihnachtsfeier.
Der Saal war voll besetzt als die Sänger mit
einem Chor die Feier einleiteten. Im Mittel¬
punkt stand das Theaterstück „Der Weg ins
Paradies“ . W.

Herzlichen Glückwunsch !
In Staffort feierte dieser Tage Kir¬

chengemeinderat und Altbürgermeister Wil¬
helm Heidt, Brühlstraße Nr. 8 , seinen
78. Geburtstag. Am ' 25. Dezember wird
der in Staffort gebürtige Oberlehrer i . R.
Wilhelm Köhler in*' Graben 71 Jahre alt und
am 27 . Dezember kann Wilhelm Gamer, Hen-
höferstr . 5 , seinen 83. Geburtstag feiern.

In Linkenheim wurde Auguste Ritz 80,
Karoline Burgstahler 74 und Maria Slama
70 Jahre alt. Heute feiert W . ,Heuser seinen
71 . Geburtstag. Die Eheleute Emil Mühltaler
konnten das seltene Fest der goldenen Hoch¬
zeit begehen.

In Leopoldshafen feierte das Ehepaar
Ludwig Stern das Fest der goldenen Hochzeit .

Schon ist man mit der „Demontage“ der
Gerüste usw. beschäftigt. Die Einweihungs¬
feierlichkeiten werden am ersten Weihnachts¬
tage stattfinden.

Die evangelische Kinderschule veranstaltete
am Sonntag in der Stiftskirche eine schöne
Weihnachtsfeier, bei der Stadtpfarrer Leiser
nach Erzählen der Weihnachtsgeschichte eine
Ansprache hielt . Die Kleinen und die evan¬
gelische Jungschar gestalteten die Feier mit
hübschen Vorträgen aus. Anschließend fand
im Gemeindesaal eine Bescherung statt , bei
der jedes Kind eine kleine Geschenktüte in
Empfang nehmen konnte.

Auch die katholische Kinderschule hatte
ihre Weihnachtsfeier stimmungsvoll ausge¬
staltet . Die Kinder führten einen Weihnachts¬
reigen und ein Krippenspiel auf. Den Höhe¬
punkt bildete das Weihnachtsspiel „Das
Glöcklein von Inisfähr “ . Eine Bescherungschuf
überall stahlende Kinderaugen.
Rheinfahrt der Volksschule Diedelsheim

im kommenden Jahr
Der Schiffahrtsuntemehmer E . Kuhn hat

die Volksschule im nächsten Jahr (Mai oder
Juni ) zu einer Rheinfahrt eingeladen. Mit
Sonderzügen können Schüler mit. Eltern und
Angehörigen nach Mainz gelangen. Dort be¬
ginnt im Sonderdampfer die Rheinfahrt bi»
zur Loreley. Hier dreht der Dampfer um und
bringt die Reisenden nach Rüdesheim. (Nie¬
derwalddenkmal.) Abends erfolgt die Rück¬
fahrt . Fahrpreise : Schüler 10 .— DM, Erwach¬
sene 13 .— DM. Meldungen sind bald erbeten.
— Am letzten Sonntag fand die Weihnachts¬
feier des Kindergartens in der Kirche statt.

Turnhalle in Linkenheim ihrer
Bestimmung übergeben

Der Fußballverein lud am vergangenen
Samstag seine Mitglieder zur Weihnachts¬
feier im „ Grünen Baum“ ein. Bürgermeister
Nees als Ehrenmitglied des Vereins eröffnete
in Vertretung des erkrankten Vorstandes
diese Veranstaltung . Unter der Leitung von
G . Maisch wurde das Theaterstück „Die Toten
stehen auf “ in sechs Akten aufgeführt , das
von der zahlreichen Zuhörerschaft mit rei¬
chem Beifall belohnt wurde. — Zum ersten
Male nach dem Kriege konnte der Turnverein
in diesem Jahre seine Weihnachtsfeier in der
wiederinstandgesetzten Turnhalle abhalten.
Durch tatkräftige Mithilfe der Mitgliederund
Gönner war es der Vereinsleitung möglich ,
zum geplanten Termin diese Halle herzurich¬
ten und ihrer Bestimmung zu übergeben. In
seiner Eröffnungs- und Begrüßungsansprache
konnte Vorstand Wilhelm Nees neben Bür¬
germeister Nees und den Gemelnderäten
zahlreiche Gäste, unter ihnen Ehrenvorstand
Klingmann begrüßen. Einige Mitglieder, die
sich in den vergangenen Wochen und Mona¬
ten beim Wiederaufbau der Turnhalle zur
Verfügung gestellt hatten , wurden besonders
geehrt . Der erste Teil der Weihnachtsfeier
brachte Ausschnitte aus der Tätigkeit der
Männer- und Frauenriege . Weitere Ueberra-
schungen boten die Jungtumerinnen , die mit
Gymnastik und Keulenübungen das abwechs¬
lungsreiche Programm verschönerten. Reicher
Beifall lohnte die Laienspieler im zweiten
Teil bei der Aufführung des Schauspiels „Die
Geyerwally“ unter der Leitung des zweiten
Vorstandes H . Walter. Musikstücke des Hand¬
harmonika-Club , Linkenheim, umrahmten die
Feier. Wie Vorstand Nees in seinem Schluß¬
wort bekanntgab , treffen sich die Mitglieder
zum Jahreswechsel am Samstag, den 31 . De¬
zember, in der Turnhalle zu einer gemeinsa¬
men Neujahrsfeier . Außerdem beabsichtigt
der Verein, am Sonntag, den 7 . Januar 1950
sein Weihnachtsfeierprogramm zu wiederho¬
len . Eine Schülerweihnachtsfeier des Vereins
findet am 26 . Dezember im Vereinsheimstatt .

Weihnachtsbescherung durch die Arbeiterwohlfahrt

Einweihung derNeuapostolischen Kirche Berghausen
Ehrung verdienter Feuerwehrmänner durch Bürgermeister Wagner

Uraufführung im Kleinen Theater Baden -Baden: t

„Wie verhält sich Potiphar ?" / von Eva Siexaeri
Anno 1944, „nach einem Jahr freundlichen Ge¬

fängnisaufenthaltes“, hat die Berliner Journali¬
stin Eva Siewert ihren dramatischen Erstling ge¬
schrieben . „Nur so aus Widerspruchsgeist “, wie
6ie selbst dazu bemerkt, „weil Frauen natürlich
keine Theaterstücke schreiben können “. Womit
wieder einmal bewiesen wäre , daß der Wider¬
spruchsgeist der Frauen dann und wann auch
seine positiven Seiten haben kann .

Das soll keineswegs heißen, daß dieser „Poti -
phar “ etwa als „der Große “ in die Theaterge¬
schichte eingehen wird, aber im ganzen gesehen
darf er für die deutsche Lustspielbühne doch als
willkommener „Neubürger “ begrüßt werden . Und
dies nicht nur seines unkonventionellen Esprits ,
sondern auch des Mutes wegen, den seine Autorin
bekundet: Zumindest damit , daß sie ihre satiri¬
sche Zeitkritik , die im Tieferen eine zeitlose
Menschheitskritik sein will , ausgerechnet in ein
alttestamentarischesGewand zu kleiden und da¬
durch — ohne indessen, bei aller Schärfe der
Persiflierung, jemals zu verletzen — auch diesem
das Uebermaß einseitig heroisierter Ehrwürdig¬
keit zu nehmen wagt. Genau so , wie sie hinsicht¬
lich der Form keine Skrupel hat , die Grundre¬
geln der dramatischen Kunst weitgehend zu miß¬
achten . Ergo : eine in jeder Beziehung erfrischend
respektlose Angelegenheit.

Man könnte vielleicht auch die recht massierte
Erotik und die unbekümmerte Schnoddrigkeit ,
mit der witzige Bonmote , knallige Anachronis¬
men und himmelschreiendbanale Binsenweishei¬
ten neben durchaus emstzunehmende Lebens -
philosophistereien gepflastert werden , als Zei¬
chen von Mut bewerten, doch kann man sich bei
der Ueberbetonung dieser Effekte des Verdachtes
nicht ganz erwehren, daß die Autorin mit dem
Theater — genauer gesagt : mit dem Theaterpu¬
blikum und seiner Psyche — besser vertraut ist ,
als der dramaturgische Bau ihres Stückes anneh¬
men lassen könnte . Nun , in dieser Beziehung
geht, wie es sich zeigte , die Rechnung auf ; ob

das auch in ' einem wesentlicher erscheinenden
Punkt der Fall ist , muß füglich bezweifelt wer¬
den : Eva Siewert mag zwar für sich selbst recht
haben , wenn sie schreibt , daß man „traurige Er¬
lebnisse am besten los wird , indem man darüber
lacht“

, und es ist zweifellos wohltuend , die Dingeeinmal ohne den in Deutschland dominierenden
„tierischen Ernst “ betrachtet zu sehen . Wieviele
der „Nichtbetroffenen “ — der sich nie betroffen
Fühlenden — dürften wohl indessen auf den
Gedanken kommen , hinter den politischen und
menschlichen Parallelen des Spiels — ich denke
dabei an die Gefängnisszenen — mehr zu er¬
blicken als nur die — für sie nivellierende —
Situationskomik?

Ja , und wie verhält sich denn nun eigentlich
Potiphar ? Ein bißchen anders , als man das aus
dem Religionsunterricht noch in Erinnerung hat .

„Drei Mann auf einem Pferd“
John Cecil Holm und Georg Abbott hei¬

ßen die beiden Autoren dieses herzerfrischenden
Schwanklustspiels, das in Amerika über 800 Auf¬
führungen erlebt hat . Beide — als Schauspieler
und Regisseure mit der Bühnenpraxis wohlver¬
traut — haben eine Anzahl von Stücken heraus¬
gebracht , die zum größten Teil Sensationserfolge
der amerikanischen Theater waren . „Drei Mann
auf einem Pferd“

, das einen der ersten Plätze in
der gesamten amerikanischen Lustspielliteratur
einnimmt, steht an der Spitze ihres Schaffens
und ist auch in Deutschland sehr schnell beliebt
geworden . An dem deutschen Erfolg ist der be¬
kannte Bühnenautor Axel I v e r s , der die deut¬
sche Fassung besorgte , wesentlich beteiligt.

Der Schwank handelt von einem Glückwunsch -
versemacher , der die glückliche Gabe besitzt, sich
die Chancen jedes Pferderennens auszurechnen
und damit — theoretisch wenigstens — jede

Weiser , viel weiser. Zum Schluß so weise, daß
man es beim besten Willen nicht mehr glauben
kann . Aber damit wollte die Autorin wohl nur
noch einmal bekräftigen, daß es ihr ja nicht Um
den ollen Potiphar ging , noch um sonst irgend¬
jemanden Bestimmten, sondern um den Men¬
schen schlechthin , wie er sich im Grunde seines
Wesens über Jahrtausende gleichgeblieben ist.

Die Aufführung wurde für jeden, der seit län¬
gerem nicht mehr in der Bäderstadt gewesen
war , zu einer erfreulichen Ueberraschung : Hier
Ist ein trefflich ausgeglichenes Ensemble beisam¬
men, das in jeder Hinsicht modernes Theater
spielt. Unter der meisterhaften Regie von Han¬
nes T a n n e r t und in dem von Trude Karrer
ausgezeichnet entworfenen Dekorationsrahmen
rollten die zehn Bilder im Stile eines brillanten
literarischen Kabaretts ab, in dem die Monologe ,
von der äußersten Rampe der Vorderbühne ge¬
sprochen , zu spritzigen Conferencen wurden . Für
die sehr herzliche Aufnahme der Uraufführung
beim Publikum konnte sich , inmitten aller Be¬
teiligten, auch die Autorin bedanken . H . Haag .

Wette zu gewinnen. Ob man von diesem Jungen
nicht für seinen wöchentlichen Tipzettel profi¬
tieren kann ? Seine drei Freunde und ihr schnit¬
tiges Tanzgirl verstehen auf jeden Fall, seine Be¬
gabung auszunutzen , um zu Geld zu kommen .

Albert F i s c h e 1 leitet die Regie des Stückes ,
dessen Premiere den fröhlichen Ausklang der
Weihnachtstage am Badischen Staatstheater bil¬
den wird.

Im Staatstheater . . .
. . . werden heute um 15 Uhr die Tanzburleske

„Max und Moritz“ von Richard Mohaupt und das
Ballett „Die Puppenfee “ von Josef Bayer aufge¬
führt . Mit dieser einmaligen Nachmittagsvorstel¬
lung soll auch für Kinder Gelegenheit gegeben
sein , diese Werke zu sehen . — Heute abend und

• morgen ist das Theater geschlossen .

Blinde Künstler musizierten
Adolf S p a n g (Baß ) , Franz Meggle ' (Vio¬

line) und Georg Bräuning (am Flügel) brach¬
ten in einer Veranstaltung der „Konzert¬
gemeinschaft blinder Künstler in der amerika¬
nischen Zone “ Violinmusik von Schubert , Mo¬
zart , Wieniawsky und Schimmer sowie Lieder
von Schubert . Schumann und Loewe zu Gehör .
Die überzeugendste Leistung des Abends bot
der Bassist, dessen volles, ausgeglichenes Or¬
gan , das im piano wie im forte gleich wohl¬
lautend anspricht , die einzelnen Vortragsstücke
mit empfindsamer Innerlichkeit beseelte. Franz
Meggle zeigte in der Wiedergabe der Schubert -
Sonate in D-dur , daß er nicht nur einen ge¬
tragenen Satz , sondern auch das bewegte
Klangbild eines liebenswürdig dahinströmen¬
den Allegro mit gekonnter Musikalität vorzu¬
tragen weiß . Gerade bei der Interpretation
eines raschen Satzes nimmt sein sehr weicher
Ton an Größe und Geschmeidigkeit zu . Ein be¬
sonderes Lob gebührt ' dem Pianisten, der , ob¬
wohl bisweilen etwas Zurückhaltung wünschens¬
wert gewesen wäre, Vorzügliches leistete . Seine
Werkauffassung verriet einen Künstler , der
seinen Part nicht nur vom Pianistischen , son¬
dern auch vom Geistig -Inhaltlichen her voll
ausschöpft . Die zahlreich erschienenen Zuhörer
dankten den Künstem mit herzlichem Beifall.

Aus den Rundfunkprogrammen
Südd . Rundfunk : 11 .45 Kulturumschau ; 14 .00

Schulfunk : „Wie die Lebkuchenkerzen entstan¬
den “ ; 14 .30 IRO-Suehdienst ; 15 .30 Börsenkurse
u . Wirtschaftsnachr . ; 15 .45 Kinderfunk ; 16.00
Werke v . Hayn , Mozartv u . R . Strauß ; 17 .00
Froh und heiter; 18 .00 Aus d . Wirtschaft ; 18 .15
Orchester -Revue; 19 .30 Von Tag zu Tag ; 20 .00
„Die Leute v . nebenan “

, heit. Chronik a . d.
Alltagsleben; 20 .30 Sendg . d . „Internationalen
Glückskette “

, Aufruf z . Hilfe f. noteidende Kin¬
der ; 21 .50 Die Woche in Bonn ; 22 .00 Sendg . d.
„Interenat. Glücksket ’ e “

, II . Teil ; 23 .00 Weih¬
nachtsoratorium v . H . Schütz . — Studio Karls¬
ruhe : 6.05 K ‘her Volksmusik (Ltg . L . Egler ) ; 13 .00
Echo aus Baden ; 16 .45 Ueber neue Bücher (K.
Scheid ).



BUNTES AUS AUER WELT

Und Johann Strauß spielte persönlich dazu . . .
Eine neue „Fledermaus " flattert über die Bühne : „Flieder aus Wien", ein großer Operettenerfolg von Fred Raymond

(heroldpress) — Im Staatstheater Kassel wurde in diesen Tagen eine neue Operette des Kompo¬nisten Fred Raymond uraufgeführt. Das beschwingte Werk, das den Titel „Flieder aus Wien“
trägt, faszinierte das Publikum vom ersten bis zum letzten Takt und fand in der gesamten Presse
als „Neue Fledermaus“ einstimmig ungemein herzliche Aufnahme. Unser Mitarbeiter Towen
Grill sprach mit dem erfolgreichen und bekannten Komponisten bei der Uraufführung.

Drei Schritte über den Gang, an den Garderoben
vorbei, durch eine eiserne Tür, einige Stufen noch ,
und man ist auf der Bühne.

Wie Wogenschlag am Meer braust der Beifall
des Publikums hier herauf, wird stärker und ver¬
schwindet wieder, ob sich der Vorhang nun hebt
oder senkt. Neben den Feuerwehrleuten an einem
Scheinwerfer in der ersten Kulissengasse steht
«chmunzelnd der Inspizient, hält die Stoppuhr in
der Hand und meint : „32 Minuten Schlußbeifall,
sowas hat das Haus noch nicht erlebt . . . solange
ich hier bin jedenfalls nicht!" Und der Beifall
toste noch 5 Minuten lang weiter.

*
Das ganze Haus ist noch erfüllt von dem

Schwingen und Singen Raymondscher Melodien,
man selbst ist noch völlig eingesponnen in die lie¬
benswürdige Atmosphäre der Handlung, die Max
Wallner und Hannes Reinhardt mit Temperament
und Schwung schrieben. Nur langsam löst sich
der Bann und man kehrt aus dem Glanz und der
Gemütlichkeit des alten Wien zurück in den grau¬
en Alltag und nimmt doch ein Lächeln mit aus
dieser Operette und viele Takte melodienseliger
Musik.

Die Bilder, die mit geringsten Mitteln eine
starke Wirkung erzielen, die vielfältige Buntheit
der Krinolinen und Fracks, die geistvollen Einfälle
des spritzigen Textbuches, das Johann Strauß
selbst auf die Bühne bringt , die fließenden Dialoge
und die Musik , die eben nur Fred Raymond
schreiben kann , verwoben sich zu einem Ganzen,zu einem Werk, das wie die unsterbliche Fleder¬
maus über die Bühne flatterte und schon in der
Geburtsstunde seiner Uraufführung zahllose Men¬
schen entzückte.

*
Als der eiserne Vorhang endlich hernieder ge¬

gangen war und Bühne und Zuschauerraum un¬
erbittlich trennte , sprachen wir den Komponisten.Fred Raymond hat sich kaum verändert seit
man ihn in Berlirf zum letzten Male sah , damals
während des Siegeszuges seiner Revueoperette
„Maske in Blau“, die weit über 500mal über die
Bühne des Metropol-Theaters ging, er hat sich kaum
verändert und blieb der Gleiche: charmant, herz¬
lich und fern aller Starallüren.

Und doch wie stolz könnte gerade dieser Mann
auf sein künstlerisches Schaffen sein . Es gibt kei¬
nen zweiten Künstler in Deutschland, der wie er
durch seine Melodien Millionen Menschen Freude
schenkte. Alles was er schrieb, vom kleinsten
Schlagerlied bis zur großen Operette blieb in den
Herzen derer lebendig, die diese Melodien einmal
gehört haben . Man hat „Ich hab mein Heiz in
Heidelberg verloren“ ebensowenig vergessen wie
das „In einer kleinen Konditorei“ ! Erfolg reihte
sich an Erfolg, Operette an Operette : „Lauf ins

Glück “
, „Ball der Nationen“

, Maske in Blau“,
„ Saison in Salzburg“ sind nur einige von ihnen;
und wer keine Gelegenheit hatte die Operetten
von Fred Raymond zu sehen, dem wurden sie

mmm

Fred Raymond lächelt : „Eigentlich bin ich mir
selbst nicht ganz klar darüber, aber ganz bestimmt
war der Einfall unbewußt . Aus der Erkenntnis her¬
aus , daß man unserer nicht gerade rosigen Zeit ein
wenig Gemüt und Herz geben soll , wurde dann
schließlich die Arbeit und die feste Form. Ich
glaube eben immer noch, daß sich vieles leichter
tragen ließe, wenn wir alle etwas mehr Gemüt und
Herz hätten . Ich kann’s ja leider nur auf der
Bühne zeigen, aber ich wünsche im Stillen, daß
ein bissei davon hinüberspringt ins Publikum . . .
Ja . . . schön wär das schon.

“

„Die Operette .Fliedef aus Wien ist Ihr letztes
Werk, Herr Raymond?“

„Wo denken Sib hin ! Nein, nein, in Kürze
kommt das musikalische Lustspiel .Wohin mit der
Frau ? “ heraus und am 31. Dezember, also noch in
diesem Jahre, wenn auch sozusagen ln der letzten
Minute, bringt das Deutsche Schauspielhaus in
Hamburg die Komödie mit Musik .Romanze im
Schloß 1

.“
„Und Ihre nächsten Pläne, Herr Raymond?
„Komponieren, mein Lieber, viel arbeiten! Ich

sagte es Ihnen schon : „Das Leben ist heutzutage
so gar nicht schön und alle Menschen haben ihre
schweren Sorgen. Wenn ich ihnen also das Dasein
mit einigen lieben Melodienvergolden kann, dann
will ich das herzlich gerne tun !“

„Ihre eben gestartete Operette , .Flieder aus
Wien* wird ja vermutlich . . .“

„Pst! Towen Grill, nicht berufen ! Wir wollen
erst abwarten, was man dazu sagtl"

Nun, am nächsten Morgen wußten wir’s . Die
Presse feierte mit Raymonds „Flieder aus Wien“
die Wiedergeburt der klassischen Operette, stellte

Der Komponist Fred Raymond am Eingang zum
Staatstheater Kassel

durch ihre Lieder im Rundfunk bekannt : „Die
Julischka aus Budapest" , „Ja, das Temperament“,
„Und die Musik spielt dazu“

, „Wenn der Toni mit
der Vroni“ , und das berühmte „Dulliöh“

, um nur
einige zu nennen.

♦
„Diese Operette .Flieder aus Wien'

, Herr Ray¬
mond“

, fragt man den Komponisten, „ ist etwas
ganz anderes als Ihr bisheriges Schaffen , als zum
Beispiel .Maske in Blau“. Sie sind von der Revue¬
form und der Ausstattungs-Operette zur klassi¬
schen Form der Walzeroperette aufgestiegen. War
der Anlaß dazu eine künstlerische Inspiration oder
geschah dies von Ihnen bewußt?“

Er wurde zum Filmsymbol der Liebe
Der berühmte Rudolph Valentino hat seinen Nadifolger bekommen

Zu dem Grabmal Rudolph Valentinos in Holly¬wood pilgern noch heute alljährlich Hunderte
seiner Verehrerinnen aus allen Teilen der Welt.
Schwarzgekleidet und in Tränen aufgelöst über
den Verlust dieses einstigen Idols für Millionen
von Filmbesuchern, legen sie prächtige Blumen¬
spenden an seinem Grabmal nieder. Die Legendeüber Valentino und sein Wirken ist mittlerweile
zum Bestandteil amerikanischer Volkskunst ge¬worden und fast in jeder Familie der Staaten
lebendig.

Seit zwanzig Jahren sind die Produzenten auf
der Suche nach einem Mann, der dem verstorbe¬
nen Filmstar gleichkommt. Nun hat man ihn end¬
lich in der Gestalt eines ehemaligen jungen Far¬
mers gefunden. Es ist ein gewisser Tony Dexter,ein schwarzhaarigerJunggesellemit dunkelbraunen
Augen und denselben schweren Lidern, die Va¬
lentino während seines phantastischen Aufstiegesim amerikanischen Film berühmt machten und
ihn zum nicht wieder übertroffenen Symbol der
Liebe auf der Leinwand werden ließen. Fach¬
kreise behaupten , daß Dexter Valentino wie ein
Ei dem anderen gleiche . Man sagt ihm eine eben¬
so große Filmkarriere voraus, wie sie Valentino
beschießen war.

Dexter ist nun unter Tausenden ausgewählt, in
einem neuen Film über das Leben Rudolph Va¬
lentinos mitzuwirken und die Gestalt des Künst¬
lers nachzuleben. Der neue Streifen geht unterdem Titel „Wie ich Valentino kannte “ in diesen
Wodien ins Atelier und verspricht ein großer Er¬
folg zu werden.

Das Leben Rudolph Valentinos ist ein langer
Weg von Erfolgen und Mißerfolgen, der ihn
schließlich zu den hödisten Höhen des Ruhmes
führte, bis zu seinem plötzlidien , tragischen Ende.
Mit 18 Jahren betrat der junge Italiener mit dem
unaussprechlichen Namen Rodolfo Pietro Filiberto
Guglielmi di Valenta d ’Antonguolla zum ersten
Male in New York den Boden Amerikas . Er war
einer der vielen unbekannten italienischen Ein¬
wanderer, der sich in der ersten Zeit als Gärtner
und Wagenwäsdier mühsam sein Brot verdiente.
In seiner Freizeit bradite er sich selbst moderne
Gesellschaftstänze bei, wechselte dann seinen Be¬
ruf und wurde Eintänzer . Als er in den Nacht¬
klubs und Hotelhallen einigermaßen Fuß gefaßt
hatte , änderte er auch seinen Namen um und
nannte sich in Zukunft Rudolph Valentino .
Bald war er eine bekannte Ersdieinung im New-
Yorker Nachtleben und fiel durdi seine außer¬
ordentliche Schönheit und sein graziles Wesen
auf. Es blieb nidit aus , daß auch er schließlidi in
Hollywood landete, wo er als Statist Beschäfti -

•gung fand . Acht Jahre arbeitete er unbekannt und
unentdeckt, bis sich für ihn eines Tages der
Traum aller Statisten erfüllte, und er eine größere

Die Welt ist bunt
Sie wurde tatsächlich um das Jahr 1750 herum

geboren, die Riesenschildkröte „Lena“
, die als

ältester Flugpassagier der Welt jetzt in einem
Flugzeug von der Mauritius-Insel nach Amster¬
dam kam. Das Tier, dem man zur Gesellschaft
zwei jüngere Schildkröten beigegeben hatte, über¬
stand den Flug ohne Schaden , im Gegenteil ihr
Wohlbefinden hob sich in der Höhe sichtlich , und
sie machte durdiaus nicht den Eindruck einer
„Urgroßmutter“

, wie die Tierwächter erzählten.
♦

Alle Zigeuner Europas treffen sich einmal im
Jahre in einem kleinen, südfranzösischen Ort.
Sie beten in der Kirche des Dorfes zu ihrer
Schutzpatronin und flehen ihre Heilige, Maria
Sarah, die auch die schwarze Sarah genannt wird,
an, allen Zigeunern im kommenden Jahr bei¬
zustehen.

*
Ein Tierzüchter im Taunus bemüht sich seit

acht Jahren Ratten zu züchten, deren Blut den
Blutgruppen der Menschen entspricht Er will
dadurch Blutübertragungen ermöglichen . Der
Züchter experimentiert mit seinem eigenen Kör¬
per, dem er immer wieder . . . Rattenblut ein¬
spritzt.

Musik und Textbuch neben die „Fledermaus“ und
bejahte das Schaffen des Komponisten damit hun¬
dertprozentig.

Wie lange wird es dauern, dann klingen die
Melodien dieser Operette wieder in jedem Haus,
in allen Lautsprechern, und Millionen singen und
summen und pfeifen die Lieder und werden mit¬
ten im grauen Alltag fröhlich und guten Mutes
dabei.

Musikalischer Zauber : Musikvon Fred Raymond.

Wie sieht es jetzt in Abessinien aus?
Britische und schwedischeOffiziere leiten die Polizei — HaileSelassie unbeliebt

Rolle angeboten bekam. Er wirkte in dem Film
„Die vier Reiter der Apokalypse“ mit und errang
mit einem Schlage einen Welterfolg.

Nach drei Jahren war er einer der tonangeben¬
den Künstler Amerikas . Begeisterte Frauen und
Männer aus allen fünf Erdteilen huldigten ihm in
einem Maße, das man selbst in Amerika bisher
noch nicht gekannt hatte . Valentino wurde fast
zur sagenhaften Figur . Seine berühmten purpur¬
farbigen Halstücher, seine zahlreichen goldenen
Schmuckstücke , seine eigens in London mit der
Hand hergestellten Zigaretten , waren in der
kleinsten Hütte Gegenstand der Verehrung und
Bewunderung. Vale itino eröffnete sich mit jedem
neuen Film eine neue Geldquelle, die unersdiöpf-
lich schien . Bald war er mehrfacher Millionär und
entwickelte sich in kurzer Zeit zu einem der
exzentrischsten Größen von Hollywood. Er war
sehr schwer zu behandeln und trieb es so weit,daß er, bevor er Kontrakte Unterzeichnete, erst
Einsicht in die Drehbücher nahm, ob sie ihm auch
zusagten. Seine Extravaganzen waren beliebter
Stoff für die Sensationspresse. Seine Abenteuer
mit Frauen und seine unglückliche Ehe gabenimmer neuen Anlaß zu spaltenlangen Artikeln,die von Hunderttausenden ‘seiner Freunde und
Anhänger, vor allem unter den weiblichen Kino¬
besuchern, gierig verschlungen wurden. Seine
Filme liefen wodien- und monatelang in den
Liditspielhäusem der Weltstädte . Die erfolg¬reichsten waren „Der Scheik “ und „ Monsieur
Beaucair“.

Auf der Höhe seines unbestrittenen Ruhmes als
der „ klassische “ Liebhaber des Films ereilte ihn
sein Sdiicksal . Nach kurzer Krankheit, die ihn
plötzlidi überfiel, . verstarb er in einem New-
Yorker Krankenhaus. Hatten während der Tage
seiner Krankheit Zehntausende die Klinik und
ihre Umgebung belagert, um Neuigkeiten über
den erklärten Liebling des Publikums zu erfah¬
ren, geleiteten nun mehr als hunderttausend Men¬
schen den Sarg zum Bahnhof. Auf der Fahrt nadi
Hollywood, dem Orte der Beisetzung, säumten
ungezählte weinende Frauen in tiefer Trauer die
Geleise und auf jeder Station gab es tumultartigeSzenen seiner Verehrer, die die Bahnsteigestürmten.

Es bildeten sich zahlreiche Valentino- Klubs , die
sein Andenken pflegten. Noch zehn Jahre nach
seinem Tode mußte sein Bruder Alberto, der die
völlig zerrüttete HinterlassenschaftValentinos ver¬
waltete, eigens eine Sekretärin halten, um die
Flut der Briefe, die immer noch eintraf, zu be¬
antworten . Nun wird Valentino wieder in der Ge¬
stalt eines Anderen auf der Leinwand auferstehen.
Auf den Widerhall, den sein Nadifolger haben
wird, darf man mit Redit gespannt sein .

Die einstige Kolonie Italiens, Eritrea, soll nach
dem Beschluß der UN, wenn die Verhandlungen
beendet sind, zur Hälfte Abessinien zugeschla¬
gen werden. Schon jetzt macht sieh ein starker
Widerstand der Bevölkerung Eritreas diesen Plä¬
nen gegenüber bemerkbar. In der Provinz selbst
ist es nur die Gruppe der koptischen Christen, die
mit den 9 Millionen Glaubensbrüdem unter Haile
Selassie vereinigt werden möchte. 60 % der Be¬
völkerung fürchten eine Verminderung ihres
Lebensstandards, wenn sie mit dem Kaiserreich
von Abessinien vereinigt werden.

Nach dem zweiten Weltkrieg traten immer
augenscheinlicher die Mängel der Verwaltung des
Landes hervor. Man hat es bisher trotz aller An¬
strengungen und zahlreicher Auslandsspezialisten
nur zu einer oberflächlichen Modernisierung ge¬
bracht, die wie eine dünne Tünche viele durchaus
noch mittelalterlichenZustände auf allen Gebieten
bedeckt. Die zentrale Regierungsgewalt in Addis
Abeba besteht nur auf dem Papier. Die Provinz-
Gouverneure schalten und walten nach eigenem
Gutdünken und haben starke Separationsgelüste.
Da das von den Italienern angelegte vorbildliche
Straßensystpm mangels jeglicher Reparaturarbeit
schon wieder fast vollkommenzusammengebrochen
ist, bieten sich Schwierigkeiten, die offensicht¬
lichen Meutereien in verschiedenen Teilen des
Landes wirksam zu unterdrücken. Die kaiserlich -
abessinische Polizei wird von britischen und
schwedischen Offizieren ausgebildet und geleitet.
Ihr gelang e* , Aufstände in normalen Grenzen ' u
halten.

Die wirtschaftliche Lage des Landes hat sich
vom Guten kurz nach dem zweiten Weltkrieg, als
abessinische Ausfuhrprodukte wie Häute , Felle,
Kaffee und Bienenwachs stark gefragt waren, zum
Schlechten gewandt. Das Haushaltsbudget sieht
für das Jahr 1949 einen Betrag von 20 Mill . Dollar
vor . Man hofft, den Betrag mit ausländischer
Hilfe decken zu können. Nach Verlautbarungen
aus dem kaiserlichen Palast sollen davon nidit
weniger als die Hälfte für Erziehungsaufgaben
ausgeworfen werden. Man plant die Erriditung
einer abessinischen Nationaluniversität in der

Hauptstadt . Zahlreiche junge Abessinier werden
auf Staatskosten in ausländischen Universitäten
für Verwaltungsaufgaben und Übernahme von ge¬
planten wissenschaftlichen Instituten ausgebildet.

Eingeweihte Kreise werfen der Regierung vor,
daß alle großen Vorhaben vorerst nur auf dem
Papier bestehen, und noch lange auf ihre Ver¬
wirklichung warten lassen . Es besteht zwischen
der luxuriös lebenden Oberschicht und der Masse
der Bevölkerung von rund 16 Millionenein krasser
Unterschied der Lebenshaltung . Man hofft mit
Hilfe ausländischen Kapitals die reichen Boden¬
schätze des Landes bald in größerem Maßstabe
zu fördern. So wurden in der Provinz Ogaden
kürzlich einige Bohrtürme zur Erdölgewinnung
durch Haile Selassie feierlich eingeweiht

Schönheitswahl im Fahrstuhl
Man muß schon reichlich Phantasie besitzen,will man auf dem Gebiete weiblicher Schönheits¬

wettbewerbe neue Nuancen finden . Eine New-
Yorker Zeitung hat es geschafft. Sie sucht New-
Yorks schönste Sekretärin und sie sucht sie auf
völlig neue Art. Jedes der riesigen , wolkenkratzen¬
den Bürohäuser, das Hunderte von Sekretärinnen
beherbergt , hat vorerst seine Schönste zu wählen.Aber wie ? In weiser Weise hat man die Entschei¬
dung jenen anvertraut , die es am besten wissen
müssen: den Liftjungen. Ihre erhebende Tätigkeitbefördert die jungen Damen frühmorgens, wenn
sie frisch (bemalt) und munter eintreffen, an ihre
Arbeitsplätze. Aber das kritische Auge des Lift¬
jungen sieht sie acht Stunden später wieder, wenn
sie nach einem harten Arbeitstag abgekämpft das
Haus verlassen. Der Liftjunge weiß, wem er den
Apfel reichen soll . . .

Die englische Schönheitskönigin, die sich umden Titel der Miß Europa beworben hat , starteteeinen Pressefeldzug gegen die Schönheitskonkur¬renzen. Grund : Man hat sie angeblich inPalermo gezwungen mit dem meistbietendenGast, der ihr höchst unsympathisch war, zu
soupieren.

Kolumbus lebt heute sehr bescheiden
Er möchte eines Tages nadi Amerika — Der Leutnant mit dem Titel Qroßadmiral

Anläßlich eines Bordfestes, das der amerika¬
nische Admiral bei seinem jüngsten Besuch spa¬nischer Häfen mit Teilen der amerikanischen
Mittelmeerflotte gab, konnte er einen Gast aus
einer der ersten Familien deg Landes begrüßen.
Es war Christoph Columbus, direkter Abkömm¬
ling seines großen Vorfahren. „Cristobal Colon de
Carvajal y Maroto Perez del Pulgar, Admiral und
Generalgouverneur Westindiens, 17 . Herzog von
Veragua, 15 . Herzog von Vega , 20. Marquis von
Aguilafuente und 16 . Marquis von Jamaica“

, ist
heute Leutnant der spanischen Marine und Ober¬
haupt der Familie Columbus. Er trägt die Bürde
seiner Titel , deren Rechte seiner Familie vor 450
Jahren verliehen wurden, mit Würde. Sie ver¬
erbten sich jeweils vom Vater auf den ältesten
Sohn, bis in den ersten Wochen des spanischen
Bürgerkrieges der damalige Titelhalter ermordet
wurde. 1941 gingen die Rechte und Pflichten auf
den damals 15jährigen Seekadetten̂ und den heu¬
tigen Leutnant Christoph Columbus über. Seit¬
dem lebt der junge Mann das bescheidene Lehen
eines Marineoffiziers. Nur einmal hat er bis jetztvon seinen Rechten Gebrauch gemacht, als er sich
vor kurzem mit einer der reichsten Erbinnen Spa¬niens verheiratete. Bei dieser Gelegenheit trug erdie Uniform eines Großadmirals ' der spanischenFlotte . Offenherzig spricht er von seinen kleinen
Nöten und Sorgen zu seinem Besucher .

„ Im bürgerlichen Leben“
, sagt er, „nenne ich

mich Christoph Veragua, denn man lacht immer
am Telefon, wenn ich mich mit Columbus melde ,und meint, auf einen schlechten Scherz hereinge¬
fallen zu sein ." Ein Kuriosum in der Familie
Columbus ist es , daß sie seit Jahrhunderten jet2t

erst wieder einen Sproß des kühnen Seefahrers
hervorgebracht hat , der mit ganzer Leidenschaftsich dem Meer und den Schiffen verschrieben hat.Seine Vorfahren trieben Handel und verwaltetenihre Ländereien. Einer von ihnen lieferte noch bis
vor wenigen Jahren, als einer der führenden Vieh¬züchter des Landes, die Stiere für die nationalen
Stierkämpfe, und brachte es darin zu einer Mono¬
polstellung.

Trotz der gewichtigen Titel lebt die Familiesehr zurüdegezogen und erfreut sich nidit mehrder Reiditümer, die sie naturgemäß einst besaß.So wurde der berühmte Stadtpalast in Madridverkauft. Die Familienardiive mit unersetzlichen,wertvollen Dokumenten über das Leben undPlanen des Entdeckers Amerikas , veräußerte manebenfalls in den zwanziger Jahren an die spa¬nische Regierung. Die Familie erhielt im Laufeder Jahre wieder einen Teil persönlidier Aktenzurück , die auf verschiedenen öffentlidien Aus¬stellungen der Allgemeinheit gezeigt wurden.
Unter diesen Dokumenten trägt eins unter demDatum von 30 . April 1492 die Unterschrift der

Königin Isabella und des Königs Ferdinand vonAragon und Kastilien . Es wird in diesem' Erlaßausdrücklich der Titel Großadmiral für alle Nach¬kommen des Columbus bestätigt . Es war eine derBedingungen, die Columbus stellte, bevor erüberhaupt seine Fahrt antrat . Der heutige Chri¬stoph Columbus hofft eines Tages, wenn ihm seinDienst dazu Zeit läßt, doch noch einmal Amerikabesuchen zu können. Sein großer Wunsch ist , esaus eigener Kraft zu einem wirklichen Admiralder spanischen Flotte zu bringen.
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Konsumfinanzierung im Werden
Auch in Karlsruhe entstehen Warenkredit -Organisationen

Die Konsumfinanzierung d . h . die Möglich¬keit des Wareneinkaufs auf Abzahlung , ist
nicht erst ein Kind der Neuzeit . Bereits im
Jahre 1894 fand sie ihre gesetzliche Regelung ,mit der Pflichten und Rechte von Käufern und
Verkäufern rechtlich klar Umrissen wurden .Wohl hat sie manches Jahr im Dornröschen¬
schlaf gelegen , denn die Zeiten des Kriegesund des Bezugsscheines gaben ihr weder Exi¬
stenzberechtigung noch Lebensmöglichkeit . Aber
je mehr Ware wieder auf den Markt kommt ,je dünner andererseits die Kapitaldecke , jegrößer die Geldknappheit und je stärker in¬
folgedessen die Umsatzschrumpfung gewordenist — also alles Erscheinungen , die unsere heu¬
tige Wirtschaftslage kennzeichnen — um so
aktueller wird auch das Problem der Konsum¬
finanzierung wieder . Und seine besondere wirt¬
schaftliche und soziale Bedeutung erhält es
noch dadurch , daß die Ersparnisse , aus denen
früher in der Regel auch Anschaffungen größe¬ren Ausmaßes im Barkauf getätigt werden
konnten , durch die Geldabwertung verschwun¬
den sind . Schließlich ist der Neu - und Nach¬
holbedarf der Millionen von Heimatver .triebenen
und Fliegergeschädigten so groß und dringend ,daß hier bei der Beschaffung helfend einge¬
sprungen werden muß .

Aus dieser Erkenntnis heraus sind in letzter
Zeit auch in Nordbaden bzw . in Karlsruhe
selbst eine Reihe von Warenkreditorganisatio¬nen entstanden , die meist in Anlehnung an '
früher übliche Systeme aufgezogen sind . Einigevon ihnen haben ihre Arbeit bereits aufge¬
nommen , während die - andern sich noch im
Stadium der Vorbereitung befinden .So wurde vor einigen Wochen in Mannheim
die Württbg . - Bad . Kundenkredit -
GmbH . gegründet , die dadurch im Interesse
für die Verbraucherschaft unserer Stadt ge¬winnt , daß die Errichtung einer Zweigstelle in
Karlsruhe vorgesehen ist . Sie arbeitet — in
groben Umrissen — nach folgendem System :
Der Käufer beantragt einen Kredit bei der
Kundenkredit - GmbH , die ihm nach Prüfung
seiner Kreditfähigkeit eingeräumt wird und
auf Grund dessen er bei den angeschlossenen
Einzelhandelsbetrieben einkaufen kann . Der
Einzelhändler erhält dann den Gegenwert unter
Abzug von 4 Prozent und unter Einbehaltung
von weiteren 10 Prozent der Kaufsumme von
der Kundenkreditgesellschaft überwiesen . Die
4 Prozent stellen den Unkostenbeitrag des
Einzelhandels dar , während die einbehaltenen
10 Prozent zur Bildung eines verzinslichen , der
Erleichterung der Refinanzierung dienenden
Sperrkontos verwendet wird . Der kaufende
Kunde zahlt bis zur Abdeckung seiner Schuld
bei der Kundenkredit -GmbH . 1 Prozent Zinsen
pro Monat aus der Kaufsumme .

Ebenfalls in den letzten Wochen wurde in
Karlsruhe die Warenkredit -Verkehrs -Gesell -
schaft mbH . (WKV ) unter Beteiligung der Ba¬
dischen Bank gegründet . Die vorbereitenden
Arbeiten sind so weit gediehen , daß mit der
Aufnahme ihrer Tätigkeit in den ersten Mo¬
naten des kommenden Jahres gerechnet werden
kann . Kreditgewährung und Wareneinkauf er¬
folgen in ähnlicher Form wie bei der Mann¬
heimer Gesellschaft . Auch hier erhält der Ein¬
zelhändler die Kaufsumme sofort von dar WKV
erstattet unter Abzug eines Unkostenbeitrages
von 6 Prozent , während die Einbehaltung eines
weiteren den Einzelhandel kapitalmäßig be¬
lastenden Betrages fortfällt . Der Kunde zahlt
bis zur Schuldabdeckung monatlich 1 Prozent
aus der Kaufsumme an die WKV . Als Zeitnorm
für die Rückzahlung gelten 6 Monate . Bei bei¬
den geschilderten Systemen trägt das erfah¬
rungsgemäß prozentual geringe Ausfallrisiko
nicht der Einzelhändler , sondern die Kredit -
oigani Nation.

Ein weiteres Abkommen zur Absatzfinanzie¬
rung hat der Verband des württemberg -badi¬
schen Möbelhandels in Baden mit dem badi¬

schen Sparkassen - und Giroverband getroffen .
Ihm liegt der Gedanke des „Zwecksparens “
zugrunde , d . h . der Kaufinteressent muß zu¬
nächst die Hälfte des Kaufbetrages in Raten
bei einer Sparkasse ansparen und erhält dann
die zweite Hälfte von der Sparkasse als Dar¬
lehen zur Verfügung gestellt . Für die Einzahlun¬
gen werden die üblichen Haben -Zinsen , für das
Darlehen die üblichen Soll -Zinsen berechnet .
Als Beitrag zu den Verwaltungskosten hat der
Sparer einen einmaligen Betrag in Höhe von
1 Prozent der kreditierten Summe zu zahlen .
Die Schuld ist in gleichen Raten , mit denen die
Ansparung erfolgte , zu tilgen .

Allgemein bekannt i& wohl das Warenkaufab¬
kommen der Badischen Beamtenbank , das be¬
reits seit einiger Zeit wieder eingeführt ist und
sich ausschließlich mit der Finanzierung von Ab¬
zahlung igeschäften für Beamte befaßt .

Verschiedentlich wird nun die Frage aufge¬
worfen , ob bei der zeitigen gesamtwirtschaft¬
lichen Lage die Zeit für Abzahlungskredite schon
reif sei . Auch der Einzelhandel selbst ist über

die Einführung der Konsumfinanzierung nicht
einheitlicher Auffassung . Während die Sparten ,
die nach Wert und Art ihrer Waren für Abzah¬
lungsgeschäfte in Frage kommen , ihr positiv
gegenüberstehen , befürchten die andern , daß für
die Dauer der Abzahlungen derjenigen Verbrau¬
cher , die Kredite in Anspruch genommen haben ,
ein Umsatzrückgang einsetzen wird . Zweifellos
ist auch der Einwand , daß unser verarmtes Volk
unter möglichst großer Konsumbeschränkung in
erster Linie erst wieder sparen lernen müsse ,
nicht ganz von der Hand zu weisen . Trotzdem
wird man sich dort , wo es sich um wirkliche
Investierungen handelt , wie z . B. bei Möbeln ,
Hausrat und anderen langlebigeren Gütern einer
Konsumfinanzierung zustimmen müssen , denn
Millionen von Menschen wird die Deckung sol¬
chen notwendigen Bedarfes nur auf dem Wege
der Teilzahlung möglich sein .

Neben dieser sozialen Seite wird die wirt¬
schaftliche Bedeutung einer verantwortungsvoll
aufgezogenen Konsumfinanzierung durch die
kürzlichen Ermittelungen des Instituts für Han¬
delsforschungen an der Universität Köln nach¬
drücklich unterstrichen . Darnach haben die Ra¬
tengeschäfte z . B . bei Möbeln nahezu 57 Prozent , ^bei Hausrat und Eisenwaren über 32 Prozent
und bei Fahrrädern 23 Prozent des gesamten
Satzes im Einzelhandel betragen . drb .

Viele Frauen kehrten heim
Am Mittwoch traf ein Transport mit 239

Heimkehrer in Ulm ein , darunter 72 Frauen .
Die Heimkehrer kamen aus den Lagern Stalin »,
Magiska und Moskau . Der nächste Transport
wird heute erwartet .

Karlsruhe - Stadt : Albrecht Klara (25 .
7 . 26) , Lg . 1045 , Khe .-Durlach ; Bertsch Karl
(5 . 3 . 25) , Lg . 7850 , Khe .-Durlach , Hinter der
Kirche 4 ; Eiger Kurt (14 . 3 . 22) , Lg . 7808 , Bel -
chenstr . 34 ; Gärtner Anne ( (14 . 11 . 23) , Lg . 1045,
Uhlandstr . 13 ; Gärtner Evi (25 . 7 . 25) , Lg . 1045,
Khe .-DurLach , Jägerstr . 48 ; Geiß Josef (15 . 11 .
11 ) , Lg . 1045 , Zähringerstr . 80 ; Hutfluß Josef (7.
1 . 14) , Lg . 1045 , Khe .-Durlach , Badener Str . 71 ;
Kobs Walter (1. 5 . 14) , Lg . 7110/1 , Wilhelmstr . 12 ;
Lachemaier Emil (3 . 8 . 18 ) , Lg . 1056 , Bachstr . 69 ;
Millinger Heinz (14 . 9 . 24) , Lg . 7110/3 (Straß »
unbek .) ; Richter Irmgard (19 . 9 . 16 ) , Lg . 1081,
Nelkenstr . 17 ; Scherer Willy (20 . 2 . 22) , Lg . 7805 ,
Wielandstr . 22 ; Schwarzenberg Helmut (11 . 4 . 27 ),
Lg . 7850 , Sofienstr . 76 ; Thomas Max (30. 1 . 13 ) .
Lg . 7110 , Dreisamstr . 9 ; Wimmer Waltraud (8 . 9 .
18 ) , Lg . 1079, Lessingstr . 45 .

Wissenschaftlicher Beirat fordert ;

Verbot künstlicher Färbung von Lebensmitteln
Vorschläge über Maßnahmen zur Bekämpfung der Krebskrankheit

Im Mittelpunkt einer wissenschaftlichen
Beiratssitzung des Badischen Landesverban¬
des zur Bekämpfung von Krebskrankheiten ,
die dieser Tage unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten der Landesversicherungsanstalt Ba¬
den , Dr . Kühn , stattfand , stand ein Referat
von Prof . Bauer , der u . a . die Wichtigkeit der
Krebsverhtitung betonte . Diesen Ausführun¬
gen stimmte der wissenschaftliche Beirat un¬
eingeschränkt zu und beschloß eine Resolu¬
tion . die dem Badischen Innenministerium ,
den Landtagen und dem badisch - württember -
gischen Städtetag zugeleitet wurde . In der
Resolution heißt es u . a . : „ Die wissenschaft¬
liche Forschung hat erwiesen , daß eine ganze
Reihe von synthetischen Farbstoffen , beson¬
ders solche , die aus Abkömmlingen des Ben¬
zols und Anilins gewonnen werden , krebs¬
erzeugende Wirkung haben . Zur Bekämpfung
reichen aber die bisherigen Gesetze nicht aus .
Es werden daher gefordert :

1 . Eine Liste der Lebens - und Genußmit¬
tel . für die jede künstliche Färbung ver¬
boten ist . — Hierunter sollen Fleisch . Fisch ,
Butter . Eier , Frischkäse , Speisefette , Speise¬
öle , Getreide , Kartoffeln . Hülsenfrüchte und
alle aus ihnen hergestellten Erzeugnisse wie
Teigwaren und Graupen , außerdem Wein , Bier
usw . fallen .

2 . Eine Liste von höchstens 20 der für son¬
stige Zwecke erlaubten natürlichen und künst¬
lichen Farbstoffe .

3 . Die Pflicht . Verpackungen von Lebens¬
und Genußmitteln , sofern sie gefärbt werden
dürfen , mit der Aufschrift „ gefärbt “ zu zeich¬
nen .

4 . Eine Genehmigungspflicht und eine Ueber -
wachung für Lebensmittelfarbfabriken und
Verarbeitungsbetriebe .

5 . Strenge Vorschriften für die Herstellung
(Reinheitsgrad ) und den Verkehr mit Lebens¬
mittelfarben .

6 . Hohe Strafen für verbotene Färbung , Ver¬
fälschung und irreführende Angaben .

Im Verlaufe der Tagung referierte außer¬
dem der Geschäftsführer des Verbandes , Prof .
Dr . med . Schön , über die Arbeit der Krebs¬
ligen in Europa und Amerika und über die
internationale Liga . Zum Thema „ Aufwendung
und Verwendung der Mittel “ sprach Dr . Ha¬
macher . Da die Mittel begrenzt sind , wurde
vorgeschlagen , die Laienaufklärung zugun¬
sten von Fortbildungskursen für Aerzte zu¬
nächst zurückzustellen .

Landkreis Karlsruhe : Blankenloch :
Lehmann Rudi (25. 5 . 27) , Lg . 7465 . — Bretten :
Büchel Emil (18 . 8 . 18 ) , Lg . 7850 . — Bruchhausen :
Mall Anna (23. 3 . 27) , Lg . 1045 ; Schweigel Anna
(28 . 10. 25) , Lg . 1045 . — Eggenstein : Dahlog
Johann (3 . 5 . 20) , Lg . 1047 ; Demarez Heinrich
( 19. 8 . 19) , Lg . 7850 ; Schnepf Regina (22,1 . 23) ,
Lg . 1047 ; Stöckel Barbara (18 . 12. 19 ) , Lg . 1043 ;
Volweiter Philipp (30. 7 . 21) , Lg . 1047 . — Forch -
heim : Kästel Richard (7 . 2 . 15 ) , Lg . 7805 . —
Graben : Bruder Robert (17 . 12 . 25) , Lg . 7880 . —
Leutenbach : Pog Gertrud (6 . 9 . 18 ) , Lg . 1045 .
— Maisch : Ott Therese (4 . 11 . 15) , Lg . 1045 ;
Rottinger Barbara (6 . 5 . 15) , Lg . 1045 . — Neu¬
reut : Jung Katharina (18 . 12. 19 ) , Lg . 1045 . —
Philippsburg : Rottermel Karl (8 . 11 . 23) , Lg . 7848 .
— Weingarten : Link Wilhelm (18 . 12 . 22) , Lg .
7808 ; Lung Kasper (4 . 12 . 07) , Lg . 1046 . — Wös¬
singen : Zendt Erich (26. 9 . 16) , Lg . 7850 .

Müller und Audersch wurden Sieger
Nach 51 Kampftagen endete das Berufsringerturnier im Passage -Palast

Das internationale Berufsringerturnier im
Passage -Palast wurde am Mittwoch mit den
Schlußkämpfen beendet . An 51 Abenden (einem
der längsten bisher veranstalteten Turniere )
kämpften insgesamt 26 Ringer um den Großen
Preis von Baden im griechisch -römischen Stil
und im Freistil um einen von den BNN ge¬
stifteten Pokal .

Mit dem Berufsringkampf ist es eine eigene
Sache . Sportliches und athletisches Können
paart sich hier mit wohlberechneten schaustel¬
lerhaften Beigaben , die auf unbefangene Zu¬
schauer immer ihre Wirkung haben . Das zahl¬
reiche Publikum , das der Berufsringkampf
immer wieder findet , will das sehen und kommt
dabei fast immer auf seine Kosten . Und die
Ringer , die allabendlich iijr gerüttelt Maß an
physischen Kräften zwischen den Seilen aus¬
toben , haben ihr Brot wohl verdient .
, Am letzten Mittwoch kämpften die sechs er¬
folgreichsten Ringer des Turniers um die End¬
placierung . Insbesondere die Begegnung um den
ersten und zweiten Platz im griechisch -römi¬
schen Stil zwischen dem alten Ringfuchs und
mehrfachen deutschen Ex -Amateurmeister Willi
Müller (Köln ) und dem um 15 Jahre jüngeren
ausgezeichneten Techniker Frantisek Gida (Prag )
zeigte , daß auch der Berufsringkampf durchaus
sportlich -ästhetische Leistungen hervorbringen
kann . Beide Ringer standen an Können ein¬
ander nicht nach . Was Müller an Erfahrung
und Raffinesse in die Waagschale warf , konnte
Gida durch Schnelligkeit und vielseitige Tech¬
nik ausgleichen . Blitzschnell wechselten die

Griffe und jedermann mußte ein solches Maß
an Kraft , Wendigkeit , Reaktionsvermögen und
Fairneß bewundern . Müller nutzte nach 45 Mi¬
nuten einen geringen Vorteil blitzschnell aus
und konnte seinen Gegner * die vorgeschriebenen
zwei Sekunden auf die Matte drücken . — Di»
Endplazierung lautet : 1 . .Müller , 2 . Gida , 3 . Kai¬
ser , 4 . • Barothy , 5 . Kusch , 6 . Pinetzki .

Auch im Freistil siegte ein großer Könner
auf der Matte : Weltmeister Herbert Audersch
(Wien ) , der den schlanken , katzenhaft ge¬
wandten und gefürchteten Martinez (franz .
Indochina ) im Endkampf durch Beinfessel zur
Aufgabe zwang . Audersch kämpfte zum Schluß
nur noch um den Freistil -Pokal und wurde
im griechisch -römischen Turnier nicht gewertet .
Seiner Plazierung nach hätte er jedoch dort
noch den dritten Platz erreicht . Ebenso wie
auch Gida im Freistil einen der ersten Plätze
erreicht hätte . Dritter im Freistilturnier
wurde der populäre Joe Vinca , einer , jener
unvermeidlichen „wilden Männer “ , die nun
einmal zum Berufsringen gehören . Kro .

Neblig , trüb
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬

ruhe , gültig bis Samstagfrüh : Zunächst verbrei¬
teter Nebel , nach Nebelauflösung am -Mittag ge¬
bietsweise aufheiternd und stark dunstig . Trok -
ken . Tagestemperatur 3 bis 5 Grad . Nach anfäng¬
lich klarer Nacht erneut neblig , örtlich leichter
Frost . Schwache Winde aus Nord bis Ost .

Schneebericht : Feldberggipfel 12 cm nasser
Altschnee . Temperatur 1 Grad plus .

ULI - Ettlingen
Bis einschließlich . Mittwoch :
Unser Vfeihnachtsprogramm

„ CARMEN “
Beg . : Wo . 18.15 , 20 .30 Uhr .

Sa . hl . Abend geschlossen .So . 16.00 , 18.15, 20 .30 Uhr .
So . u . Mo . 14.00 Uhr , Jugend -

Vorstellung .
Mi . u . Do . 16.00 Uhr . Märchen¬

vorstellung „Frau Holle “.

.̂ SCHINKEN!

Rechtzeitiger Einkauf
Doppelte Freude !

Wermutwein o en
deutsch / 1/1 Fl. Inh . £ a UU

Muskat Gold Q RA
itol .,süß , 1/1 Fl Inh . UiUU

Weinbrand
Verschnitt , */s R * 4.20

Edelliköre , Sonderfüilung
in Cellophanpackung

Aprikot Brandy
Kakao mit Nufy

Edelkirsch A OK
3 .' % ■a Flasche

Orangen vollsaftig , süß
Mandarinen zuckersüß

Feigen , Bananen , Apfel .
Datteln , Gebäck , Bonbons ,
Schokoladen und Pralinen

Solonqe Vor »ot

ilJIMPNU

Stellenangebot »

Namhafte Vertriebsfirma , f . Schlei -
fereibedarf und Schleifmittel , s .
Provisionsvertreter . Off . u . SR 7626
bef . WBFRA , Frankfurt/M ., Unter -
mainkai 12.

Büglerin , regelm . alle 14 Tage ins
Haus gesucht . IS ] 42 311 KNZ .

Stellengesuche

Verkäuferin
branchekundig in Textil - Mode¬
waren u . Herrenartikel , sucht sich
ab 1. 1. 50 zu verändern . Angeb .
unter 42 304 KNZ .

Kontoristin
sucht ab 1. 1. 50 neuen Wirkungs¬
kreis . Ki 42 303 KNZ .

Jüngere Chef-Sekretärin
perfekt in Diktat und Masch .,
volle Unterstützung des Chefs ,
sucht passenden Wirkungskreis .
S3 42 313 KNZ .

Junget JCaufinOfti*
(Lederbranche ) , sucht wegen
Aufgabe des Betriebes , ab k 1.
1950, einen neuen Wirkungs¬
kreis , (Vertrauensstelle ) . Evtl ,
auch Reise - oder Werbetätig¬
keit . Zuschrift , u . 42 445 KNZ .

Kraftfahrer . 36 Jahre , mit fast 20-
lähriger Fahrpraxis , guter Wagen -
Pfleger . vertraut mit kleinen Re¬
paraturen . sucht zu sofort Stel¬
lung . PKW angenehm , jedoch
nicht Bedingung . Angebote unter
42 301 KNZ Karlsruhe .

Techn . Angestellter
30 J . verh . perfekt im Fern -
schreib -Wesen mit lang ) , prakt .
Erf . in Femmelde - u . Hochfre -
quenztechnik sucht Anstellung a .
gleicher oder ähnlicher Basis .
Angeb . unter 42 306 KNZ .

Zu v»rmlet»n

: öbl . Zimmer ln Durlach , neu her¬
gerichtet , Dampfh .eiz .. Badbenütz . ,‘ sol . z . vermiet . IS3 42 308 KNZ .

Unsern verehrten Kunden und Geschäftsfreunden
wünschen wir ein

ivehes Weihnachtsfesl
und denken für das in uns gesetzte Vertrauen.

tfcr Fachgeschäft für Herren - und Knabenkieidung
Karlsruhe , KaiserStraße 50

tu mlotop gesucht Geschäftliche Empfehlungen
Leeres Zimmer od . l - Zimmerwohn .,

mögl . Stadtmitte , von berufstät .
Frau auf 1. 2. oder später ges .
Erw . sep . Eingang , fließ . Wasser ,evtl . Zentralheizung . Angeb . un -
ter 42302 KNZ Karlsruhe _

2- oder 3-Zimmerwohnung mit Bad
zu mieten gesucht . Baukostenzu¬
schuß kann evtl , gegeben werden .
Angb . unter 23 114 KNZ .

Gicht- Rheuma ? DannOr.OroS
Pfianzenkur. unschädlich
wirksame Kur.

REFORMHAUS NEULEBEN
Douglasstraße 24 , neben d Hauptpost

Wohnungstausch

Geboten in K ’he . 5 Zi . m . Bad u .
Küche . Gesucht : 3 Zi . m . Bad u .
Küche . K ’he -Land od . Umgebung .
ESI ? KNZ .
K3 221 249 KNZ .

Zu verkaufen

H .-Anzug , neu , Gr . 48, 2 reih .. DM
63.—, zu verk . Körnerstr . 14, IH .St .

RADIO SUPER , neu , 5 Röhren .
6 Kreise , DM 220.—, zu verk . G3
30 259 KNZ ,_

Neues kompl . Pferdegeschirr für
Zweispänner , z . verk . od . z . tau¬
schen gegen Kartoffel oder Obst .
Angeb , unt . 42 310 KNZ ._

Kinderbett m . Matratze . Jünglings¬
anzug , blau , klein . Haushaltmangel .
Krautfaß . eiche , alles billig z . ver¬
kaufen . Kaiserallee 51 a . IV .

Automarkt

Goliath -Dreirad , 3/4 To ., 400 ccm ,
s . gutem Zustand , zu verkaufen .
Karlsruhe ! Luisenstr . 46, Tel . 4066 .

Schwielen
Hornhaut
Hühneraugen ?

noch heut » dl »
xuv » rlä « « lg »
und bawährt »

U>

" EIDECHSE

\ 5 /

-\ , •!Y ■

U*iMc ScUlafyw!
Ihre unbrauchbaren Schuhe
nehme ich ln Zahlung .
Herren -Schuhe DM 5 —
Damen - Schuhe DM 4.—
Kinder -schuhe , b . Gr . 35 DM 3.—
wenn Sie Ihren Weihnachts¬
einkauf bei mir tätigen .

Schuh - Gerst
Kaiserstraße 109

Wein - Beyerle
Kronenstraße 32 ,

Afl# Rotwein
^

Liter 1 . 5Ö
Große Auswahl In
Likör und Schnaps
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